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Durch das Vertrauen 
der Partei beflügelt
XX. Komsomolkongreß setzt seine Arbeit fort

Gespräch M. S. Gorbatschows

Die Abgesandten der so­
wjetischen Jugend demonstrieren 
auf dem XX. Komsomolkongreß 
ihre Einstellung auf praktische 
Taten, ihr Bestreben, an der 
Umgestaltung und an der Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes 
aktiv teilzunehmen. Sie erörtern 
anspruchsvoll und kritisch vor­
dringliche Probleme der Jungen 
•Leute und die Tätigkeit des 
Komsomol, der berufen ist, ein 
wahrer und autoritativer Anfüh­
rer der Jugend zu sein.

Am 16. April setzte der Kon­
greß seine Arbeit In Moskau fort.

Mit Beiflall begrüßten die 
Versammelten die Genossen 
M. S. Gorbatschow, G. A. Alijew, 
V. I. Worotnikow, A. A. Gromy- 
ko, L. N. Saikow, J. K. Li- 
gatschow, N. I. Ryshkow, M. S. 
Solomenzew, V. M. Tschebrikow, 
E. A. Schewardnadse, W. W. 
Schtscherblzki, P. N. Demi- 
tschew, W. I. Dolglch, B. N. 
Jelzin, S. L. Sokolow, J. F. So­
lowjow, N. W. TalyÄn, A. N. 
Jakowlew, A. P. Birjukowa, 
A. F. Dobrynin, A. I. Lukjanow, 
W. A. Medwedew, V. P. Niko­
now, G. P. Rasumowski, I. W. 
Kapitonow.

Fortgesetzt wurde die Erörte­
rung der Rechenschaftsberichte 
des ZK des Komsomol und der 
•Revisionskommission des Kom­
somol.

Die Delegierten sprachen über 
ihr Gefühl hoher Verantwortung 

An der Arbeit des XX. Komsomolkongresses beteili­
gen sich Tausende Jungen und Mädchen — Abgesandte 
*>r Komsomolorganisationen des Landes. Unter den 
elegierten aus dem Gebiet Alma-Ata sind auch 

(v. I. n. r.) Jelena Nikitenko, Schülerin der Alma-Ataer 
Mittelschule Nr. 8; Bolat Otarow, Mechanisator im

Sowchos ,,60 Jahre UdSSR"; Viktor Rogosin, Facharbei­
ter in der Versuchswirtschaft der Kasachischen Maschi- 
nenprüfstation, und Natalja Smoljanskaja — Brigadier­
gehilfin in der Versuchswirtschaff des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Ackerbau.
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vor Partei und Volk, vor der 
Zukunft unseres Landes. Auf­
richtig und ob'jektiv bewerteten 
sie die Sachlage lm Komsomol.

N. Shigulin, Oberoperateur 
im Hüttenkombinat ,,J. W. An­
dropow“ von Nowolipezk; 
W. Zybuch, Erster Sekretär des 
ZK des Komsomol der Ukraine; 
M. Astafurowa, Melkerin lm 
Sowchos ,,Maiski“,Gebiet Wo­
logda. und andere unterstrichen, 
daß der Einsatzplatz des ganzen 
Jugendverbands und jeder Kom­
somolorganisation auf den schwie­
rigsten Abschnitten der Umge­
staltung sei. Sachlichkeit muß 
zum Arbeitsstil jeder Komso- 
molgrundorganlsatlon werden. 
Damit aber dieser Stil triumphie­
re, gilt es, auf die verwurzelte 
Gewohnheit zu verzichten, viel 
zu reden und wenig zu tun. Man 
darf nicht die ganze Schuld an 
formellbürokratischen Störun­
gen, Mängeln und Unterlassun­
gen allein dem ZK des Komso­
mol zuschreiben. Für die Wand­
lungen haben alle Komsomolzen 
zu verantworten. Es tut eine 
offene Jähe Wende zu lebendi­
gem Handeln not. Es wurde vor 
geschlagen, in anderthalb bis 
zwei Jahren eine Diskussion des 
ganzen Komsomol durohzuführen, 
auf der man eine Schau der Tä­
tigkeit der Organisationen ver­
anstalten und Wege zur Verbes­
serung der Arbeit festlegen 
könnte.

Auf der Vormittagsitzung hielt 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow eine 
Rede. Sie wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
mehrmals durch anhaltenden
Beifall unterbrochen. (Die Rede 
M. S. Gorbatschows wird in der 
nächsten Ausgabe veröffentlicht).

Anschließend sprachen S. Ro­
manow — Erster Sekretär des 
Leningrader Gebietskomsomol­
komitees S. Solod — Leiter ei­
nes provisorischen schöpferischen 
Jugenidkollektivs der Hochschule 
für Bergbauingenieure ,,A. A. 
Skotschinski“ (Stadt Ljuberzy. 
Gebiet Moskau), W. SJukin — 
Erster Sekretär des Regionskom­
somolkomitees Chab a r o w s k, 
N. Prochorow — Schlosser in 
der. Moskauer Produktionsvereini­
gung für Maschinenbau ..Saljut“, 
I. Nikitin — Sekretär des ZK 
des Komsomol und Vorsitzender 
des Zentnalrats der Unionspion ler- 
organisation ,,W. 1. Lenin", 
A. Flschtschew — Oberschüler 
einer ländlichen Schule in der 
Region Stawropol, I. Prledltis — 
Erster Sekretär des ZK des Kom­
somol Lettlands, J. Posnow — 
Vorsitzender des Kolchos ,,Put 
Pobedy", Region Altai. Die De­
legierten wurden auch von den 
ausländischen Gästen des Kon­
gresses auf wärmste begrüßt.

(TASS)

mit einer Delegation des Repräsentantenhauses des
M. S. Gorbatschow hatte am 

15. April Lm Kreml ein Treffen 
mit der Delegation des USA- 
Kongresses unter Leitung des 
Vorsitzenden des Repräsentan­
tenhauses, James Wright. Zu 
deY Delegation gehören 20 Ab­
geordnete, darunter führende 
Politiker beider Fraktionen des 
Repräsentantenhauses. Sie hat­
te bereits eine Reihe von Treffen 
mit sowjetischen Repräsentan­
ten In Kiew und Moskau. Mit ei­
ner Delegation des Obersten So­
wjets der UdSSR nahmen die 
USA-Kongreßabgeordneten die 
Erörterung eines breiten Fra­
genkreises auf.

Bevor M. S. Gorbatschow mit 
der ganzen Delegation zusammen­
traf, führte er einen kurzen Mei­
nungsaustausch mit J. Wright, 
dem Führer der demokratischen 
Mehrheit im Repräsentantenhaus, 
T. Foley, sowie dem Vertreter 
der Republikaner in der Delega­
tion, R. Cheney.

Anschließend wunden M. S. Gor­
batschow alle Teilnehmer des 
Treffens, viele in Begleitung ih­
rer Gattinnen, vorgestellt.

M. S. Gorbatschow begrüßte 
den Besuch einer so maßgeben­
den Abordnung In der Sowjet­
union und beglückwünschte 
deren Leiter zu dessen jüngsten 
Wahl ins hohe Amt des Vor­
sitzenden des Repräsentanten­
hauses. Er äußerte sich beifällig 
darüber, daß der Dialog 
zwischen amerikanischen und 
sowjetischen Parlamentariern, 
wenn auch mit Schwierigkeiten, 
zunehmend in Schwung kommt. 
Um so größere Bedeutung erlangt 
dies angesichts des wachsenden 
Einflusses des Kongresses auf die 
Politik der Vereinigten Staaten 
und der Rolle, die der Oberste 
Sowjet der UdSSR bei der Ver­
wirklichung der Umgestaltung 
spielt.

Seien sie versichert, sagte 
M. S. Gorbatschow, an seine Ge­
sprächspartner gewandt, daß die 
Verwirklichung der Pläne für die 
Umgestaltungen, die sich bei uns 
entfaltet haben, in keinerlei Hin­
sicht einer Gefahr darstellen — 
weder für die Vereinigten Staa­
ten noch für Irgendjemand an­
ders. Ihren Besuch begrüßen wir 
um so mehr, als uns heute be­
sonders daran gelegen Ist, so­
wohl von der Administration als 
auch vom amerikanischen Volk 
verstanden zu werden. In dieser 
Hinsicht hat es in letzter Zelt Be­
wegung gegeben. Das sehen wir. 
Allerdings wirkt sich dies einst­
weilen noch zu schwach auf die 
reale Zusammenarbeit aus, deren 
Stand in keiner Weise den Mög­
lichkeiten noch den Verpflich­
tungen unserer beiden Länder 
entspricht. Die Rolle der UdSSR 
und der USA, die ihnen die Ge­
schichte zugewiesen hat, ver­

pflichtet sie dazu, einander bes­
ser zu kennen. Denn nur so kön­
nen Überraschungen in der Po­
litik und soQche Entscheidungen 
ausgeschlossen werden, die sich 
sowohl für beide Länder als auch 
für die ganze Menschheit als 
sehr nachteilig erweisen würden. 
Damit Jedes unserer Länder zu­
versichtlich in die Zukunft bllk- 
ken kann, sind gegenseitiges 
Verständnis und wechselseitiges 
Zusammenwirken für sie unver­
zichtbar. Daher darf dieses Ziel, 
so schwer es uns auch fallen 
mochte und so sehr auch biswei­
len die Beziehungen durch äuße­
re und Innere Faktoren kompli­
ziert würden, niemals aus den 
Augen verloren werden.

M. S. Gorbatschow brachte die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß der 
Prozeß des sowjetisch-amerikani­
schen Dialogs mit der neuen 
Kongreßführung regelmäßiger, In­
tensiver und produktiver wird.

Ausführlich informierte er die 
Kongreßabgeordneten über den 
Inhalt der Verhandlungen mit 
G. Shultz. Nach seiner Auffas­
sung sind beide Seiten nahe an 
einer Übereinkunft über das 
Problem der Mittelstreckenrake­
ten in Verbindung mit den opera­
tiv-taktischen Raketen. M. S. 
Gorbatschow unterstrich die Be­
reitschaft der Sowjetunion, die­
sen Kernwaffentyp einseitig in­
nerhalb einiger Monate, unge­
fähr eines Jahres, zu vernichten. 
In diesem Zusammenhang brach­
te er erneut sein Befremden be­
züglich der verkehrten Logik zum 
Ausdruck, die schon in den Ver­
suchen deutlich wird, diese neue 
große Initiative der Sowjetunion 
mit einer ,,Nachrüstung“ zu be­
antworten.

Sie bietet eine weitere Chan­
ce für eine grundlegende Wende 
in dem internationalen Beziehun­
gen. Ob sie genutzt wird — da­
nach müssen die tatsächlichen 
Absichten und die Fähigkeiten, 
reale Schritte für die interna­
tionale Sicherheit zu tun, beur­
teilt wenden. Unsere Schritte, 
sagte M. S. Gorbatschow, unsere 
Initiativen erklären sich aus den 
grundlegenden, ureigensten In­
teressen des Landes. Sie sind eng 
mit der Zeit verbunden, die es 
erlebt. Sie sind bedingt durch 
das neue Denken, das die Ein­
sicht in die Verantwortung er­
schließt, die den Großmächten 
durch den gegenwärtigen Zustand 
in der Welt auferlegt ist.

M. S. Gorbatschow ging auf 
das Problem der Reduzierung 
der Triade der strategischen Of­
fens! vwaff en ein. Er bekräftigte 
den unverbrüchlichen Zusammen­
hang der Lösung dieser Frage 
mit der Einhaltung des ABM- 
Vertrags. Er informierte die Kon­
greßabgeordneten über den Vor­
schlag, der G. Shultz hinsichtlich 

Forschungen auf dem Gebiet der 
Raketenabwehr unterbreitet wur­
de. Dabei unterstrich er, daß un­
ser präzisierter Kompromißvor­
schlag auch hier von dem Stre­
ben diktiert ist, einen Ausweg 
zu finden.

M. S. Gorbatschow wies ent­
schieden die Erfindungen zurück, 
die in den Vereinigten Staaten 
In Wellen aufkommen und mitun­
ter den Kongreß Überschwem­
men, Erfindungen über angebli­
che Verstöße der Sowjetunion 
gegen die SALT-2-Vereinbarun- 
gen. Die UdSSR habe, so erin­
nerte er, ihre strategischen Waf­
fen wesentlich verringert, um den 
von diesen Vereinbarungen ge­
setzten Rahmen zu wahren.

M. S. Gorbatschow schenkte 
Beachtung den von den ameri­
kanischen, Kongreßmitgliedern 
vorgebrachten Überlegun gen, 
speziell der Erklärung J. Wrlgh- 
tes, das anderthalb Jahre lange 
sowjetische Moratorium für die 
nuklearen Explosionen könne, 
auch wenn sich ihm die USA- 
Regierung nicht angeschlossen 
habe, schon in naher Zukunft 
greifbare praktische Ergebnisse 
bringen. Auf einen an die so­
wjetische Führung gerichteten 
Appell des Vorsitzenden des Re­
präsentantenhauses, sich weiter­
hin an die vom SALT-2-Vertrag 
auferlegten Beschränkungen zu 
halten, sagte M. S. Gorbatschow, 
er begrüße diese Worte. Nur 
wäre es gerecht, wenn der Kon­
greß den gleichen Appell auch 
an die amerikanische Admini­
stration richten würde, die den 
Vertrag im Jahre 1986 demon­
strativ verletzt hat.

M. S. Gorbatschow unterstütz­
te alle Richtungen der Zusammen­
arbeit, die von J. Wright unter­
breitet wunden: Auf der Ebene 
der Parlamente, des Austauschs 
zwischen Bürgern, Studenten, 
durch Fernsehbrücken, kulturelle 
Beziehungen usw. Interesse be­
kundete er für die Idee der ge­
meinsamen Erforschung der so­
wjetischen und amerikanischen 
Gebiete des Nordens, die nahe 
liegen, sowie für das Projekt 
des gemeinsamen Kampfes gegen 
Hunger und Krankheiten in Af­
rika. Dabei erfordert sowohl das 
eine als auch das andere selbst­
verständlich ein konkretes Studi­
um durch Experten.

Wir meinen es tatsächlich 
ernst, wenn wir vorschlagen, die 
Erfahrungen bei der Lösung der 
verschiedensten Probleme, darun­
ter auch nationaler. auszutau­
schen. Damit das Nutzen bringt, 
muß man aber auf Spekulatio­
nen und auf Versuche der Ein­
mischung in die inneren Ange­
legenheiten verzichten, muß man 
sich das Gendarmen- und Schul­
meistergebaren abgewöhnen.

Man muß ,,Feindbilder“ aufge-

USA-Kongresses
ben. In der gegenwärtigen Situa­
tion ist so etwas unzulässig. Das 
alles ist alt, überholt. Els bedarf 
Aufmerksamkeit für Jedes Volk, 
für Jedes Land und einer kriti­
schen Einstellung sich selbst und 
den Problemen des eigenen Lan­
des gegenüber. Wir müssen ge­
genseitig verantwortlich sein, ob 
wir aneinander Gefallen finden 
oder nicht.

/Xngeschnltten wurden huma­
nitäre Fragen und Auswande­
rungsprobleme. Die Kongreßmit­
glieder äußerten sich dahinge­
hend, daß die sich In der Sowjet­
union vollziehenden Veränderun­
gen zur Konsolidierung der At­
mosphäre des Vertrauens beitra­
gen. was wiederum die Lösung 
vieler, sowohl bilateraler als 
auch Internationaler Probleme 
voranbringen wird.

Im Augenblick muß Jedoch 
festgestellt werden, daß In der 
Frage der Menschenrechte wei­
terhin Verfahren und Methoden 
angewandt werden, die lediglich 
dazu geeignet sind, die positiven 
Prozesse zu stören. Wir registrie­
ren Aktivitäten, so sagte M. S. 
Gorbatschow, deren Erwähnung 
allein schon peinlich ist .So wird 
eigens nach Unzufriedenen unter 
Sowjetbürgern gesucht, um ein 
Zerrbild von der sowjetischen 
Gesellschaft zu vermitteln.

Abschließend sagte M. S. Gor­
batschow, daß es für uns im Dia­
log mit dem Kongreß, wie mit 
dem Westen Überhaupt, keine 
verbotenen Fragen gibt. Dabei 
sind persönliche Kontakte sehr 
wichtig. Denn es gibt keine Po­
litik an sich. Sie hat immer ihre 
Träger, also konkrete Personen, 
in die man Vertrauen setzt und 
die auch Machtbefugnisse haben. 
Und wenn sie einander kennen, 
können sie sich auch die Reak­
tion des anderen auf die eine 
oder andere Aktion, auf diesen 
oder Jenen politischen Schritt 
von vornherein vorstellen. Das 
hilft, die Bedingungen für die 
Beschlußfassung und deren Fol­
gen richtig einzuschätzen. Deshalb 
ist der Besuch einer so wichti­
gen USA-Delegation unter die­
sem Gesichtspunkt zweifellos ein 
positives Ereignis.

Das ausführliche Gespräch mit 
den Kongreßmitgliedern war ge­
prägt von dem beiderseitigen Ver­
stehen der Bedeutung der Nor­
malisierung der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen, von 
dem Streben, nach Wegen zur 
Lösung der aktuellen interna­
tionalen Probleme zu suchen.

An dem Treffen nahmen A. F. 
Dobrynin, L. N. Tolkunow, J. W. 
Dubinin und G. A. Arbatow 
teil.

(TASS)

Im Ministerrat der Kasachischen SSR

Für die Wirksamkeit der Umgestaltung
Der Ministerrat der Kasachi­

schen SSR hat auf seiner Sit­
zung unter Beteiligung der Lei­
ter von Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen sowie 
der Vertreter von Gebletsvoll- 
zugskomltees die Ergebnisse der 
Erfüllung des Staatsplans der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung sowie des Staatshaus­
haltsplans der Republik lm er­
sten Quartal des laufenden Jah­
res im Sinne der Beschlüsse des 
Januarplenums des ZK der 
KPdSU von 1987 und des VIII. 
Plenums des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans er­
örtert.

In der Republik haben sich 
positive Tendenzen in der Be­
schleunigung der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung ange­
bahnt, man Ist daran gegangen, 
praktische Maßnahmen für die 
Umgestaltung, für den Übergang 
zu neuen Methoden der Wirt­
schaftsführung und zur Vervoll­
kommnung der Struktur der Lei­
tung elnzulelten.

Der Ausstoß von Industrieer­
zeugnissen stieg gegenüber der 
Planbasis des Vorjahrs um 6,6 
Prozent bei einer Planaufgabe 
von 4,5 Prozent.. Überboten wur­
den die Pläne bei Gas-, Kohle- 
und ELsenerzgewinnung, bei der 
Produktion von Stahl, Roheisen, 
Mineraldüngemitteln, Montage­
stahlbeton und anderen Erzeug­
nissen für produktionstechnische 
Zwecke sowie die Pläne bei 
Woll- Seidenstoffen, Trikota­
gen, Lederschuhwerk. Fleisch, 
Vollmilcherzeugnis s e n, tieri­
schen Fetten und Mehl. Dabei 
wurden 89,4 Prozent des Pro­
duktionszuwachses durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt.

Der Ankauf von Vieh ist um 
12, von Milch um 9 und von Ei­
ern um 5 Prozent gestiegen. Die 
Vorbereitung des Samenguts und 
der Technik für die Frühjahrs­
feldarbeiten ist abgeschlossen. 
Im Süden der Republik erfoflgt 
die Aussaat von Frühjahrskultu­
ren.

Die Inanspruchnahme der 
Grundfonds lm Bauwesen stieg 
um 20 Prozent. Seit Jahresbe­
ginn wunde anderthalbmal mehr 
Wohnraum in Nutzung gegeben 
als lm ersten Quartal des Vor­
jahrs; der Plan für die Errich­
tung von sozialen und kulturellen 
Einrichtungen Ist erfüllt.

Realisiert sind die Aufgaben 
der Konsumgüterproduktion und 
der Erweisung von Dienstlei­
stungen für die Bevölkerung.

Der Staatshaushaltsplan der 
Kasachischen SSR wunde lm Ein­
nahmeteil zu 100,9 Prozent und 
lm Ausgabenteil zu 90,4 Prozent 
erfüllt.

Gleichzeitig wies man auf der 
Sitzung darauf hin, daß einige 
Ministerien und andere zentrale 
Staatsorgane noch nicht den Weg 
der Vertiefung der Umgestaltung 
beschritten haben, sie handeln 
initiativlos. es herrschen admi­
nistrative Methoden der Leitung 
vor.

Das Ministerium für Forst­
wirtschaft (Genosse Alderbajew) 
und das Ministerium für örtliche 
Industrie (Genosse Mursagali- 
Jew) haben das geplante Wach­
stumstempo nicht erlangt. Die 
Arbeit dieser Ministerien wurde 
als unzureichend befunden; sie 
wunden aufgefondert, die vorhan­
denen Fehlschläge In kurzer Zelt 
zu beseitigen.

Jeder sechste Betrieb der Re­
publik hat seine Vertragsver- 
pflichtungen nicht bewältigt, sie 
weisen einen Rückstand In der 
Planerfüllung in Höhe von 
162,5 Millionen Rubel auf. Nicht 
wenig schuldig geblieben sind 
den Konsumenten viele Betriebe, 
die mit staatlicher Erzeugnisab­
nahme arbeiten und dabei eine 
Minderlieferung von Erzeugnis­
sen im Werte von 71,5 Millionen 
Rubel zugelassen haben.

Die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane erweisen 
den zurückbleibenden Betrieben 
keine rechtzeitige Hilfe. Der 
Übergang der Betriebe zur 
Mehrschichtarbeit wind In die 
Länge gezogen und dort, wo dies 
getan Ist, bleibt die Lösung der 
sozialen Fragen lm Rückstand. 
Nur zögernd werden die Erkennt­
nisse der Wissenschaft und Tech­
nik in die Produktion übergelei­
tet, die Fragen der technischen 
Umrüstung und der Rekonstruk­
tion der Betriebe werden zu 
schüchtern und nicht konsequent 
genug in Angriff genommen.

Die Spezialhochschulen und 
die Projektlerungs- und Kon- 
struktlonselnrlchtunigen beein­
flussen zu schwach die Steige­
rung des technischen Niveaus 
der Produktion. Es ist noch kei­
ne nötige Umgestaltung in der 
Tätigkeit der Akademie der Wis­
senschaften erfolgt.

lm Investbau sind von den 
149 In diesem Jahr In Betrieb zu 
nehmenden Objekten nur fünf 
übengeben worden. Das Ministe­
rium für Bauwesen hat drei Bau- 
Industriebetriebe und das Staat­
liche Agrar-Industrle-Komltee hat 
zwei Stahlbetonwerk^ nicht in 
Betrieb genommen, deren Erzeug­
nisse für die Verwirklichung des 

In der Republik laufenden Pro­
gramms „Wohnungsbau 91“ sehr 
notwendig sind. Laut Plan soll­
ten lm ersten Quartal 25 Prozent 
des für das Jahr geplanten Wohn­
raumes übergeben werden, doch 
davon wurden nur 20,4 Prozent 
übergeben. Beträchtlich zurück­
geblieben lm Wohnungsbau sind 
die Gebiete Aktjublnsk. Ostka­
sachstan. Dsheskasgan und 
Uralsk. lm Gebiet Pawlodar sind 
die Aufgaben der Wohnungs- 
Übergaben nur zu etwas mehr als 
50 Prozent erfüllt. Die Arbeit 
des Gebietsvollzugskomitees (Ge­
nosse Iskakow) In dieser Rich­
tung wurde als unzureichend be­
funden.

Viele Probleme der Landwirt­
schaft finden keine Lösung. In 
den Sowchosen und Kolchosen 
hat sich der Viehausfall ver­
größert, die Erkrankungsfähig­
keit der Tiere, besonders an Tu­
berkulose, geht nicht zurück. Die 
Möglichkeiten für die Mast von 
Vieh laut Verträgen mit der 
Bevölkerung werden nicht gehö­
rig genutzt. Die Erfahrungen der 
Schrittmacherbetriebe. die den 
Kollektiv- und Famlllenlelstungs- 
vertrag anwenden, finden keine 
weitgehende Entfaltung.

Auf der Sltzug wurde beson­
ders unterstrichen, daß der Han­
del sich äußerst schlecht umstellt. 
Fortschrittliche Bedien u n g s- 
melhoden werden ungenügend 
eingeführt, die Nachfrage der 
Bevölkerung wind nur oberfläch­
lich erforscht, es fehlt das 
exakte Zusammenwirken mit der 
Industrie, was eine der Hauptur­
sachen der Untererfüllung des 
Warenumsatzplans Ist. Der Han­
delsminister Genosse Tanzjura 
und der Vorsitzende des Kasachi­

schen Repulblkverbandes der 
Konsumgenossenschaften Genos­
se Sarsenow wurden aufgefor­
dert, effektive Maßnahmen zur 
Verbesserung der entstandenen 
Situation zu realisieren.

Der Ministerrat der Republik 
verpflichtete die Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorgane, 
die Gebietsvollzugskomitees und 
das Alma-Ataer Stadtvollzugsko- 
mltee, in kürzester Frist die Un­
terlassungen und Mängel zu ana­
lysieren sowie Maßnahmen für 
einen rascheren Übergang zu öko­
nomischen Methoden der Wirt­
schaftsführung auszuarbeiten, und 
deren Erfüllung ständig und un- 
geschwächt zu überwachen.

Es wunde für notwendig aner­
kannt, lm Ministerrat systema­
tisch Rechenschaften der Mini­
ster und Leiter anderer zentraler 
Staatsorgane über die von ihnen 
diesbezüglich realisierten konkre­
ten Maßnahmen entgegenzuneh- 
men.

Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für materiell- 
technische Versorgung wurde auf­
gefordert, die Erfüllung der 
Vertrags- und Auftragslletferrun­
gen strenger zu überwachen.

Die Ministerien, andere zent­
rale Staatsorgane und Gebiets­
vollzugskomitees wurden beauf­
tragt. den Übergang der Betrie­
be und Organisationen zur Mehr­
schichtenarbeit zu beschleunigen 
und die damit verbundenen so­
zialen Fragen operativ zu lösen. 
Im Laufe eines Monats ist ein 
konkreter Plan zur weiteren 
Überführung der unterstellten 
Betriebe zur Arbeit unter Be­
dingungen der staatlichen Er­
zeugnisabnahme zu entwickeln.

Dem Staatlichen Standandkoml- 
tee der Kasachischen SSR wur­
de die Kontrolle der Durchfüh­
rung dieser Arbeit auferlegt.

Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Arbeit und 
Löhne, die Finanz-, Wirt­
schafts- und Staatsorgane wurden 
aufgefordert, unverzüglich prak­
tische Maßnahmen zur Einfüh­
rung neuer Tarif- und Lohnsät­
ze in der Industrie, zur Über­
führung der Eigenerwirtschaf­
tung und Selbstfinanzierung der 
Betriebe zu realisieren. Das 
Staatliche Komitee der Kasachi­
schen SSR für Bauwesen muß 
den Baubetrieben beim Über­
gang zum Kollektivlelstungsver- 
trag und bei der Lösung sämtli­
cher Fragen der Steigerung der 
Effektivität des Investitionsbaus 
größtmöglichen Beistand leisten.

Die Aufmerksamkeit des Staat­
lichen Agrar-Industrie-Komitees 
der Kasachischen SSR, der Ge­
bietsvollzugskomitees und des 
Alma-Ataer Stadtvollzugskaml- 
tees wurde auf die Notwendigkeit 
gelenkt, den Bedarf der Bevölke­
rung nach Lebensmitteln best­
möglich zu decken.

Der Ministerrat der Republik 
mobilisierte die Ministerien, zent­
ralen Staatsorgane, die Geblets- 
vollzugskomltees und das Alma- 
Ataer StadtvoUzugskomltee zur 
Ermittlung zusätzlicher Reserven 
der Produktion von Marktwaren, 
zur aktiven Nutzung der Möglich­
keiten der Handelsmessen, des 
Ausverkaufs schwer absetzbarer 
Erzeugnisse, überschüssiger Wa­
ren und anderer materieller 
Bestände, von Produktlonsabfäl- 
len der Betriebe sowie zur Er­
weiterung entgeltlicher Dienst­
leistungen. Es wurde empfohlen, 
auch die Schaffung von Genos­
senschaften für Gemeinschafts­
verpflegung. Dienstleistungen und 
für die Produktion vor Massen­
bedarfsgütfern zu beschleunigen.

Das Republikkontor der Staats­
bank (Genosse Rjabow) mußVlne 
offensive Haltung In Fragen der 
Vergrößerung des Eingangs von 
Barmitteln und Ihres wirtschaft­
lichen Verbrauchs einnehmen.

Der Erfolg der Umgestaltung 
hängt In vielem von der Erhö­
hung der Anforderungen an die 
Leitungskader, der Verantwor­
tung für die ihnen übertragene 
Sache und der Ausrichtung auf 
hohe Endergebnisse ab. Jedoch 
weist die Arbeit der Ministerien 
und zentralen Staatsorgane bei 
der Eignungsprüfung der Kader 
und der Vorbereitung einer Re­
serve schwerwiegende Mängel 
auf. Vielerorts hat man mit die­
ser Arbeit nicht einmal begon­
nen. Es gilt, die Lage in kürze­
ster Frist zu verbessern.

Unter Berücksichtigung der 
Möglichkeiten und freien Re­
serven wurde der Industrie die 
Aufgabe gestellt, im II. Quar­
tal dieses Jahres das Wach­
stumstempo der Produktion zu­
mindest um 7 Prozent zu ge­
währleisten; die Baubetriebe müs­
sen lm ersten Halbjahr die für 
das Jahr geplanten und vor ih­
rer Inbetriebnahme stehenden 
Schulen sowie mindestens 50 
Prozent Wohnhäuser übergeben.

Erörtert wurden die Fragen 
der Vorbereitung und der Durch­
führung des kommunistischen 
Unionssubbotniks am 18. April. 
Es wurde unterstrichen, daß die 
Arbeit der Kollektive der Werk­
tätigen an diesem Tag zum Vor­
bild hohen Bewußtseins und 
schöpferischer Aktivität werden 
soll. Das soll ein guter Vorlauf 
für die würdige Ehrung des 70. 
Jahrestags des Großen Oktober 
werden.

Auch andere Fragen kamen zur 
Behandlung.

Auf der Sitzung sprachen der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
G. W. Kolbin und der Vorsit­
zende des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR N. A. Nasarba­
jew.

An der Arbeit des Mlnlsterra- 
tes der Kasachischen SSR betei­
ligten sich der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Republik S. M. Mukaschew 
und Abteilungsleiter lm ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. .
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auf der Sitzung des Ministerrats der Kasachischen SSR
Genossen! Die Zeltperlode nach 

dem April, die sich durch Ver­
stärkung der theoretischen und 
praktischen Tätigkeit der Par­
tei bei der Umgestaltung und Be­
schleunigung kennzeichnet, lie­
fert Immer gewichtigere Resul­
tate in sämtlichen 19 Gebieten 
und In der ganzen Republik. Im­
mer energischer wird die Kluft 
überwunden, die zwischen Wort 
und Tat, zwischen den Aufrufen 
von der Tribüne aus und der un­
mittelbaren Praxis besteht, die 
Kluft, die stets diesen wie auch 
jenen Teil unserer Arbeit kom­
promittierte. Die gefaßten Be­
schlüsse. die Wahl optimaler We­
ge zur Realisierung der gesetz­
ten Aufgaben werden Immer 
mehr konkretisiert und ermögli­
chen es, den Inhalt der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsarbeit 
von Grund auf zu verändern. 
Deklarationen und entwertete 
Phrasen zu vermelden.

Trotzdem der Prozeß der Um­
gestaltung In Kasachstan Infolge 
des Subjektivismus und der man­
gelhaften Empfänglichkeit für 
die Umgestaltung seitens der 
Leitung des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Re­
publik bekanntlich von langwie­
rigem, krankhaftem Charakter 
war, brachen die Ansätze der 
Umwandlungen sich- beharrlich 
und unentwegt Bahn. erfuhren 
eine weitere Entwicklung und 
Behauptung an der Basis.

Es war nicht einfach, die Re­
publik aus der Stagnation, aus 
dem Zustand des gewohnten Bes­
serwissens und lokalpatriotischer 
Ambitionen in einer Zelt her­
ausführen, In der neue Ideen 
nicht aufkamen und nicht akzep­
tiert wunden, die alten aber nicht 
starben. Weil man, wie's im Volk 
heißt, ..zwar von Wahrheit hör­
te, doch überall Betrug sah".

Das Zentralkomitee unserer 
Partei half viele Probleme lösen, 
die einen schwierigen Knoten 
bildeten. Es genügt zu sagen, 
daß nach der Erörterung der 
Frage auf der Sitzung des Sekre­
tariats des ZK der KPdSU, das 
die Stagnationserscheinungen bei 
der Entwicklung der Viehzucht 
Kasachstans verurteilte, sich in 
der Republik bedeutende Verän­
derungen bei der Futterbeschaf- 
fung und Steigerung der Tler- 
lelstung zu vollziehen began­
nen.

Die aufrichtige und prinzipiel­
le Einschätzung der Sachlage in 
diesem Zweig, die im August vo­
rigen Jahres vom Zentralkomi­
tee der Partei geliefert wurde, 
half der Republikparteiorganisa­
tion, sich zu mobilisieren und 
voranzukommen. Die eingeleite­
ten Maßnahmen ermöglichten es, 
die Planaufgaben der Produk­
tion und Erfassung tierischer Er­
zeugnisse im vorigen Jahr sowie 
im ersten Quartal dieses Jahres 
zu übenbieten. Das half, die Ver­
sorgung der Bevölkerung der Re­
publik mit Lebensmitteln zu ver­
bessern.

Andererseits befriedigen uns 
die ersten Resultate bei weitem 
nicht, well die Verbesserung der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln nicht bedeutet, daß 
sie den Bedarf der Bevölkerung 
In allen Bereichen befriedigt.

Das Tempo der Industriepro­
duktion Ist gestiegen. Bereits Im 
ersten Jahr des zwölften Plan­
jahrfünfts, das erste Mal seit 
vielen Jahren, wurden die Auf­
gaben im Bau von Wohnungen 
und einer Reihe von Kultur- und 
sozialen .Einrichtungen erfüllt.

Erinnern wir uns daran, wie 
wir in den ersten Januartagen 
dieses Jahres beim Konzipieren 
des Programms der Umgestal­
tung unserer Arbeit Im Sinne der 
Forderungen des ZK der KPdSU 
an das Gebietsparteikomitee Perm 
uns verabredeten, en die Lö­
sung solcher überaus komplizier­
ten. Probleme heranzugehen, die 
jahrelang keine Lösung fanden, 
die rascher zunahmen als sie ge­
löst wurden. Dabei gingen wir 
davon, aus, daß die Wandlungen 
zum besten nur dann unumkehr­
bar sein werden, wenn sich die 
Lebensbedingungen der Men­
schen, die Bedingungen, die die 
Menschen selbst formen, sich von 
Grund auf änidern. Deshalb wur­
de fester Kurs auf die Lösung 
des Wohnungsproblems, auf die 
Verbesserung der Lebensmittel­
versorgung der Bevölkerung, 
auf die Wiedergewinnung des 
nicht erst gestern eingebüßten 
Vertrauens, auf die größtmögli­
che Offenkundigkeit und Durch­
setzung der Prinzipien der so­
zialen Gerechtigkeit genommen. 
Ein solches Vorgehen, das den 
heutigen Forderungen der Partei 
entspricht, wurde nicht einfach 
deklariert, sondern auch durch 
praktische Taten untermauert.

Es wurden viele Schritte un­
ternommen, damit die Menschen 
die Stagnation nicht als Fortbe­
wegung auffaßten, damit der 
Stereotyp der ,,doppelgleisigen“ 
gesellschaftlichen Haltung über­
wunden und Erfahrungen offener 
Kontakte mit den Massen ge­
sammelt wurden; damit die schöp­
ferische Lebenskraft der Werk­
tätigen sich rascher befreite und 
ihre Initiative sich aktivierte. Es 
war wichtig, daß die Menschen 
uns Glauben schenkten, und dazu 
war es notwendig, sagen wir bei 
der Lösung des Wohnungspro­
blems, nicht nur Sprechstunden 
für die Bürger zu organisieren, 
sie über unsere Schwierigkeiten 
und Komplikationen aufzuklären, 
sondern diese höchst aktuelle 
Aufgabe praktisch zu lösen. Die 
Menschen brauchen Wohnungen 
und nicht bürokratisch einwand­
freie Antworten oder Erläuterun­
gen unserer Schwierigkeiten und 
Komplikationen.

In sämtlichen Gebieten der Re­

publik fanden über Fragen der 
Lösung des Wohnungsproblems 
Rechenschaftslegungen der Lei­
ter vor den Kollektiven statt und 
wurde ein Programm von Maß­
nahmen festgelegt, daß die Zu­
weisung von Wohnungen gleich­
mäßig im Laufe von fünf Jahren 
an alle sichert, die In der War­
teliste stehen.

Bekennen wir es offen, daß 
noch vor kurzer Zeit nur wenige 
der Möglichkeit der positiven 
Lösung dieses Problems Glauben 
schenkten. Manche ’ Ex-Lelter 
rechneten mit der Erfüllung der 
Programmforderungen der Partei 
auch nicht bis zum Jahre 2 000 
und gingen an sie auch nicht 
heran, es kam Ihnen gar nicht zu 
Bewußtsein. In welcher Schuld 
wir vor den Menschen stehen. 
Nachdem wir aber alle, mit ver­
einten Kräften an die Sache ge­
gangen sind, nachdem wir die 
Wége ermittelt, die Menschen 
organisiert haben und die Re­
serven zur Lösung dieser überaus 
komplizierten Ausgabe ausschöp­
fen, haben wir uns jetzt alle 
überzeugt, daß sie lösbar ist.

Laut Ergebnissen des ersten 
Quartals dieses Jahres ist es uns 
felungen, das Bauprogramm zu 

00 Prozent zu erfüllen und die 
schlüsselfertige Übergabe von 
Wohnungen gegenüber dem Jah­
resplan zu 20,5 Prozent zu si­
chern. Wie Sie sehen, Ist der An­
fang gemacht worden. Die 
Hauptsache Ist, daß das Steuer 
nun prinzipiell In einer neuen, 
für die Gesellschaft notwendigen 
Richtung gewendet wurde. Diese 
Resultate verstärken den Glau­
ben eines jeden von uns an die 
Möglichkeit der Lösung des Woh­
nungsproblems, und zwar in ei­
nem rascheren Tempo unter der 
Bedingung, daß wir all das, was 
wir vorgesehen haben und be­
sitzen, auch In Bewegung set­
zen.

Oder nehmen wir solch eine 
Frage wie die Durchsetzung der 
Gerechtigkeit In allem. Offen ge­
standen ist ihre Durchsetzung in 
allem vorerst noch lange nicht 
abgeschlossen. Aber auch hier Ist 
der Anfang gemacht worden. Die 
Menschen sind entschieden auf 
Umwandlungen gestimmt. Hier 
wird ebenfalls ein Teil der von 
der Partei geplanten historischen 
Arbeit vollbracht. Die Akzente 
wurden entschieden vom Bau 
von Prestigeobjekten auf die 
Lösung von Wohnungsfragen, auf 
den Ausbau des Netzes von Kin­
dergärten. Krankenhäusern und 
Schufen verlegt, d. h., all dessen, 
was heute für das Volk und 
nicht zur Befriedigung des Ehr­
geizes mancher Leiter notwendig 
Ist.

Die Gerechtigkeit begann sich 
durchzusetzen in der Übergabe 
verschiedener Arten von Residen­
zen und Gasthäusern In dde Nut­
zung von Menschen — egal, ob 
als medizinische, Kinderanstal­
ten oder Pensionen. Hier haben 
wir einen absoluten materiellen 
wie auch moralischen Gewinn, 
well die Menschen sehen, daß 
wir zu gerechten Zielen auf ge­
rechten Wegen gehen, weil die 
Kluft zwischen Wunsch und 
Wirklichkeit srich zusehends ver­
ringert.

Die soziale Gerechtigkeit fin­
det Ihre Lösung In der entschie­
denen und kompromißlosen Un­
terbindung von allerlei Miß­
brauch dienstlicher Befugnisse, 
der Ausnutzung seines Amtes 
für die Lösung persönlicher Fra­
gen, zur Gewährung nichtver- 
dlenter Vergünstigungen und Vor­
züge seinen Verwandten und 
Nächsten, den gnädig behandel­
ten und daher kriecherischen 
Leuten aus seiner Umgebung.

Die Gerechtigkeit begann sich 
Im entschiedenen Kampf gegen 
Protektionismus zu behaupten. 
Die Durchsetzung der sozialen 
Gerechtigkeit ist natürlich mit 
der Überwindung unwahrschein­
licher Schwierigkeiten auf unse­
rem Weg verbunden. Diejeni­
gen, die früher in der Atmosphä­
re behaglicher Willkür lebten, 
Ihre Dienststellung zur Behaup­
tung von Protektionismus. Be­
vorzugung der eigenen Lands­
leute und zu Vetternwirtschaft 
nutzten, gaben sich nicht kampf­
los geschlagen, sie versuchten es 
mit einer ..Rundumverteidigung“. 
Doch an die Wand gedrückt und 
die unvermeidliche, Bestrafung 
befürchtend, wiederholen sie Jetzt 
wie nach dem Lehrbuch, es sei 
eben solch eine Zelt gewesen. 
Sie habe es gestattet, auf tele­
fonischen Anruf hin unwürdige 
Menschen an Hochschulen zu im­
matrikulieren, in Prestigeämter 
einzusetzen, bei Diebstahl ertapp­
te Raffer zu protegieren. Jetzt be­
rufen sich diejenigen, die seiner­
zeit Ihr gutes Gewissen und ihre 
lautere moralische Haltung ein­
gebüßt haben, die es gelernt ha­
ben, mit Schwung und Elnfalls- 
redchtum herumzuwirtschaften, 
nicht aber ehrlich zu wirtschaften, 
berufen sich jetzt gewissenlos 
auf alles Mögliche, nur nicht 
auf Ihre persönliche Ausartung 
und Schrankenlosigkeit, nicht auf 
den persönlichen Eigennutz und 
die Profitsucht.

Es versteht sich, daß dies al­
les nicht ohne eigenes Interesse, 
nicht uneigennützig getan wur­
de. ALI das mußte man dann mit 
geduldigem Verhalten zur nichts­
nutzigen Arbeit derer bezahlen, 
die fette Brocken von sich abfal­
len ließen, mußte mdn duldsam 
bei ständigen Mißerfolgen sein, 
diese Mißerfolge gemeinsam 
durch verschiedene, sogenannte 
objektive Ursachen rechtfertigen: 
durch ständiges Unglück mit dem 
Wetter, durch niedrige Boden­
fruchtbarkeit, durch Krankhei­
ten der Tiere usw.

Im dieser Atmosphäre der 
Verheimlichung von Mängeln 
und Mißerfolgen In der Ökono­
mik deformierte sich auch die 
Moral. In der Tat: Wie Ist es 
möglich, mit gut trainiertem 
Pathos von Sozialismus und so­
zialer Gerechtigkeit zu sprechen 
und zu gleicher Zelt vom Volk 
geheim gehaltene Luxusvillen 
zu bauen, ein breites Netz von 
Prestlgpbüfetts zu entwickeln 
und dadurch Anschlag auf die 
sozialistische. kollektivistische 
Moral verüben? Dem wird jetzt 
entschieden der Riegel vor­
geschoben, und die Phrasendre­
scher, Träger des Bösen stehen 
nun Rede und Antwort vor der 
Partei und dem Staat für das 
Begangene. Die, Berufungen auf 
die oder Jene Zelt sind alles 
ersonnene Ausreden zur Recht­
fertigung ihrer Vergehen. Die 
Zelt Ist bei uns dieselbe — die 
Sozialistische, sowjetische. Die 
Forderungen sind dieselben — 
Partei- und staatsmäßige. Sie 
waren und bleiben unverschütter- 
llch. Und niemand hat das Recht, 
sie zu verschmähen.

Zur Zelt, mit dem Immer grö­
ßer werdenden Aufschwung des 
Umgestaltungsprozesses, der, auf 
dem Aprilplenum des ZK von 
1985 begonnen, auf dem XXVII. 
Parteitag und auf dem Januar­
plenum des ZK der KPdSU von 
1987 eine tiefgreifende Entwick­
lung erfuhr, werden die Um­
wandlungen In der Republik Im­
mer sichtbarer, findet die vom 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Republik, von 
den Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitees betriebene Politik 
eine immer breitere Unterstüt­
zung und allgemeine Billigung 
der Werktätigen und aller 
Staatsbürger. Dies ist aus der 
Post zu ersehen, die in verschie­
denen Republik- und Unions­
organen einläuft. Wir verspüren 
die Wende der öffentlichen Mei­
nung auch bei Treffen mit Men­
schen, die mit großer Genug­
tuung feststellen, daß die Umge­
staltung nun auch In Kasachstan 
Einzug hält.

Somit ist in der Zeit nach dem 
Aprilplenum des ZK und nach 
dem XXVII. Parteitag dank den 
sich im Leben der Gesellschaft 
vollzogenen Wandlungen ein 
wichtiges politisches und morali­
sches Ziel erreicht worden: In 
der Republik ist nun eine At­
mosphäre geschaffen, in der die 
Ideen der Umgestaltung, die 
strategischen Zielsetzungen der 
Partei auf Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
die Hauptric h t u n g der 
tiefgreifenden Umwandlungen 
auf sämtlichen Abschnitten des 
sozialistischen Aufbaus bestim­
men. Die Menschen spüren, die­
se Umwandlungen entfalten ihre 
schöpferische Aktivität und sind 
bereit, in immer höherem Maße 
Ihren eigenen Beitrag für die 
Lösung der nicht einfachen Auf­
gaben der Umgestaltung und 
Beschleunigung zu vergrößern.

Jetzt, nach dem Januarplenum 
des ZK der KPdSU von 1987, 
das die Konzeption der Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung unserer Ge­
sellschaft, welche die Partei ins 
Leben umsetzt, sowie die Strate­
gie und Taktik der Umgestaltung 
theoretisch und praktisch be­
reicherte, erfassen wir tiefer die 
Vergangenheit, die gesammelten 
Erfahrungen, erproben neue 
Verfahrensweisen bei der Anbelt 
und orientieren uns auf ein ra­
scheres Tempo der Umwandlun­
gen.

Das VIII. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, das die Ergebnisse des 
Januarplenums des ZK der 
KPdSU In Fragen der Umgestal­
tung und Kaderpolitik der Par­
tei erörterte, schuf eine Atmo­
sphäre hohen politischen Auf­
schwungs in der Republik. Das 
wurde durch den ernsten Prozeß 
der gesellschaftlichen Läuterung 
durch die Lehren der öffentli­
chen Wahrheit und der Auf­
richtigkeit gefördert, die damit 
einsetzten, daß die Menschen 
deutlich einzusehen begannen, 
was sich mit Ihnen ereignet hat­
te, und was vorgefallen war. 
Das Leben fegte die offensichtli­
chen Gegner der positiven 
Wandlungen beiseite.

Die Umgestaltung appellierte 
nicht nur an Gewissen, Würde 
und Ehre, sie erheischte auch 
eine entschiedene Unterbindung 
der Mißbräuche. Und nicht nur 
die Unterbindung, sondern be­
tonte als unvermeidlich auch die 
Notwendigkeit der rechtsmäßi­
gen Verantwortung vor der Ge­
sellschaft für das Begangene. 
Gerade panischer Schrecken vor 
Menschen und Gesetz erfaßte 
Jenen zahlenmäßig geringen 
Kreis von Leitern, die auf gro­
ßem Fuße, über ihre Verhältnisse 
lebten. Die einen erschienen 
schon vor Gericht, die anderen 
werfen sich in Erwartung der 
unvermeidlichen Verantwortung 
hin und her: bald beginnen sie 
Ihre Gesundheit In Krankenhäu­
sern aufzubessern und halten 
sich dort monatelang auf, bald 
beginnen sie aufdringlich böswil­
lige Gerüchte zu verbreiten, es 
freien Zelten gekommen, wo man 
alle ihrer Ämter enthebt, aus der 
Partei ausschlleßt und daß auf 
solche Welse sogar Grausamkeit 
geübt wird usw.

Da müssen wir in die Sache 
volle Klarheit hlnelnbrlngen: all 
diese Absichten und Erfindun­
gen können nqr denjenigen In 
dén Sinn kommen, denen die 
Atmosphäre der allgemeinen 
Offenheit, Gerech 11 g k e 11 
und Umgestaltung unerträglich 
'und zuwider Ist, die bis vor 
kurzem selbst noch die sozialisti­

sche Gesetzlichkeit mit Füßen 
traten und die jetzt die Zelt 
Ihres unvermeidlichen Bankrotts 
aufschieben möchten. Denn die 

‘weitaus meisten Menschen in der 
Republik sind arbeitsfreudig, 
für die Suche nach Neuem be­
geistert. Das sind Menschen, 
die Ihrer Sache ergeben sind, 
saubere Hände haben, ehrlich, 
mit reinem Gewissen und unse­
rer sowjetischen Gesellschaft 
würdig sind. Für sie sind Raff­
gier und Lügen nicht mehr an­
nehmbar, sie werden Immer In­
toleranter gegenüber der Gleich­
gültigkeit und dem Zynismus, 
der Verantwortungs- und Schran­
kenlosigkeit. Sie wollen sich 
nicht damit abfinden, daß die 
schlechte Arbeit nicht zur Aus­
nahme, sondern fast zur Norm 
wurde.

In panischer Angst leben heu­
te Jene, die jahraus, jahrein die 
Technologie des Mißbrauchs 
vervollkommneten, den » Staat 
beraubten, Ihre Untergebenen 
im Namen des eigenen Parasi­
tierens und Umschmeichelns 
zum Mißbrauch verleiteten. 
Und wie sollen Sie 
auch nun nicht vor Angst zit­
tern, nicht böswillige Gerüchte 
In Umlauf setzen in Erwartung 
der gerichtlichen Belangung für 
Ihre Straftaten? Und nicht nur 
für Ihre persönlichen Missetaten. 
Denn sie rissen auf den Weg des 
Venbrechens auch ihre Unterge­
benen mit, zwangen sie zum 
Schmiergeldergeben, verletzten 
grob die sowjetischen Gesetze.

Die Hauptorganisatoren der 
großangelegten Bestechungen Im 
System der Kraftverkehrsbetrie­
be sind verhaftet. Jedoch Tau­
sende Kraftfahrer wurden von 
Ihnen zum Erzielen nichterarbei­
teter Einkünfte — zum Kassie­
ren von Geldern für die Passa­
gier- und Frachtgutbeförderug 
— provoziert. Dazu wurden sie 
von Ihren höherstehenden Lei­
tern genötigt, die bestrebt wa­
ren, auf großem Fuße, über ihre 
Verhältnisse zuleben. Wir sol­
len gerecht sein — die einen 
muß man bestrafen, die anderen 
verstehen. Well viele in diese 
Strafbare Situation nicht nach 
ihrem Wunsch, sondern unter 
dem Zwang dés höherstehenden 
Leiters gerieten. Und es ist na­
türlich nicht allgemeine Verge­
bung, denn das Maß der Verant­
wortung. vor allem der morali­
schen soll jeden treffen. Jedoch 
zur strafrechtlichen Verantwor­
tung sollen vor allem die Orga­
nisatoren gezogen werden, jene, 
die über ihre Verhältnisse, kei­
ne Rechnung über Geld und 
Einkünfte führend, lebten und 
■Ihren höherstehenden, bisweilen 
auch den Partei- und anderen 
Leitern jeden Wunsch von den 
Augen ablasen.

Die Arbeit zur Sanierung des 
gesellschaftlichen Lebens, die 
besonders nach dem Januar­
plenum des ZK der KPdSU ver­
wirklicht wird, findet breite Un­
terstützung der werktätigen Mas­
sen, sie begrüßen die Durchset­
zung der Gerechtigkeit und Ord­
nung. Auch in der sozialökono­
mischen Entwicklung der Repu­
blik ergibt das positive Ergeb­
nisse. Urteilen Sie selbst. Die 
Ergebnisse des ersten Quartals 
gegenüber der entsprechenden 
Zeitspanne des Vorjahrs sind wie 
folgt: Das Wachstumstempo 
machte aus: bei der Industrie­
produktion — 6,6, bei den Bau- 
und Montagearbeiten — 15,2, 
bei der Inbetriebnahme der 
Grundfonds — 20 und bei der 
Übergabe von Wohnungen 6,8 
'Prozent. Alle Planaufgaben im 
Bau von Krankenhäusern, Kin­
dereinrichtungen, Schulen und 
anderen Sozialobjekten sind er­
füllt.

In derselben Zelt erreichte 
das Zuwachstempo der Lieferun­
gen an den Staat: von Fleisch — 
12, von Milch — 9 und von 
:Elern — 5 Prozent.

Mit einem Wort, die absolute 
Mehrheit der für das erste Quar­
tal vorgesehenen Plankennziffern 
Her sazlalökonomlschen Entwick­
lung Ist erfüllt, und die hö­
heren gualitativen Ergebnisse 
sind gesichert.

Diese Angaben führe Ich nicht 
als Rechenschaftslegung und 
nicht zur Würdigung an, son­
dern nur aus dem Prinzip: Wer 
über die Information verfügt, 
der beherrscht auch die Situation. 
Die Situation Ist aber so, daß 
das Zentralkomitee unserer Par­
tei, das Politbüro des ZK eine 
größere Bedeutung der weiteren 
•Entwicklung der Umgestaltung 
■In der Nachjanuarperlode bei­
messen. Das Ist eine besondere 
•Etappe, und davon, wie wir die 
uns von der Partei und Regie­
rung gegebenen Möglichkeiten 
realisieren, werden in vielem 
die Erfolge der Umgestaltung auf 
der breiten Front der sozial- 
ökonomischen Entwicklung der 
Republik In diesem Jahr, im 
Jahr des 70. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober, abhängen.

Heute, wo die politische La­
ge In der Republik stabilisiert 
und Ihr hohes Niveau gesichert 
Ist, wo die Menschen Glauben 
an die Möglichkeit der Lösung 
der kompliziertesten Aufgaben, 
an die Realität der Umgestaltung 
und an Ihre fruchtbringende Er­
gebnisse geschöpft haben, sol­
len wir vom April an den 
Schwerpunkt In der partei-poli­
tischen, staatlichen und wirt­
schaftlichen Arbeit auf die wei­
tere Steigerung der Tempos der 
ökonomischen Entwicklung ver­
legen. Und die Hauptaufgabe 
besteht heute darin, daß wir, 
Indem wir Selbstvertrauen ge­
wonnen und die verhältnismäßig 
hohen Anbeltsergebnisse Im 
ersten Quartal trotz bestimmter 
Schwierigkeiten erzielt haben, 

alles unternehmen müssen, um 
gemäß den Ergebnissen von Ap­
ril, Mal und des ganzen ersten 
Halbjahrs das Wachstumstempo 
Iri der Industrie um 7 Prozent 
zu sichern.

Zu diesem Zweck muß man 
In Jedem Betrieb, Jeder Stadt, 
Jedem Rayon und Gebiet die 
vorhandenen potentiellen Mög­
lichkeiten erfassen und sich bei­
leibe nicht auf die Erzielung ei­
nes gewissen überplanmäßigen 
Ergebnisses orientieren, welches 
nach alten Maßen allerdings für 
Prämien und eine nichtige Ver­
blendung ausgereicht hätte.

Eine derart beschränkte 
Denk- und Handlungsweise der 
,.langsamen Menschen“ Ist nur 
wenig effektiv und dient nicht 
der Sache der Beschleunigung. 
Daher gilt es, ein weiteres Mal 
die Leistung Jedes Betriebs, des­
sen potentiellen, und realen Pro­
duktionsausstoß zu berechnen. 
Die weniger produzierte Menge 
Ist jedem Wirtschafts- und Par­
teifunktionär abzuverlangen, der 
an der Spitze des Jeweiligen 
Kollektivs steht. Wir müssen 
allerorts prinzipiell die Aufga­
be stellen, und zwar In Industrie, 
Bauwesen, Landwirtschaft sowie 
in anderen Volkswirtschaftszwei­
gen im April ein Planplus von 
einem Tag zu gewährleisten. Da­
bei soll an diesem Tag anläßlich 
der Durchführung des Lenin­
schen kommunistischen Subbot­
niks wirklich hochproduktive Ar­
beit geleistet werden.

Wenn manch einer früher 
ganze Jahre und sogar Jahrzehn­
te nicht schätzte, so zählt für 
und heute jede Woche, jeder Ar- 

-beitstag. Daher muß die Aufga­
be gestellt werden, in jedem der 
bis zu Ende des Halbjahres ver­
bleibenden Monate die Planziele 
zu überbieten, um ein Wachstums­
tempo von 7. Prozent zu sichern. 
Das heißt, die Planvorgaben für 
Mai und Juni müssen mif einem 
Tag Zeitvorsprung erfüllt wer­
den.

Damit wird ganz einfach das 
Ziel verfolgt, in der Praxis zu 
beweisen, daß wir gut und In­
itiativreich arbeiten können. 
Durch die weitgehende Einfüh­
rung des Brigadevertrags müs­
sen in allen Volkswirtschafts­
zweigen die erforderlichen 
Voraussetzungen für die Entfal­
tung von Selbstdisziplin, Selbst­
organisation und Eigenbewertung 
geschaffen werden, Bedingungen 
für initiativreiche und aufopfe­
rungsvolle Arbeit, die es ermög­
lichen würde, die vorhandenen 
Reserven und den Faktor 
Mensch besser zu nutzen.

Sollten wir aber die nötigen 
Kräfte zur Lösung der gestell­
ten Aufgabe nicht auf bringen, 
sind die Staats- und Gewerk­
schaftsorgane der Republik be­
reit, die Bitte Jener Kollektive 
zu gewähren, die sich entschlie­
ßen würden, im Mal oder im 
Juni einen Arbeitssamstag zu 
beantragen. Die Umgestaltung 
verlangt, in der Arbeit Dampf 
anzulassen, Jedoch wird heute 
diese Forderung noch nicht von 
allen erfüllt.

Es sei daran erinnert, daß 
das Nationaleinkommen In der 
Republik im Laufe des elften 
Planjahrfünfts um 6,7 Prozent 
anstieg, während sich diese 
Kennziffer beispielsweise in der 
Belarussischen SSR auf 31,5 
Prozent belief. In der Belorussi­
schen SSR, deren Bevölkerungs­
zahl bei 10 Millionen Hegt, 
sollen Im Jahre 1987 laut Plan 
Industrieerzeugnisse im Werte 
Von 36 Milliarden Rubel produ­
ziert werden, während In Ka­
sachstan, das 16 Millionen Ein­
wohner zählt, für den gleichen 
Zeitraum die Produktion von 
Industrieerzeugnissen im Werte 
von nur 32,8 Milliarden Rubel 
vorgesehen Ist.

Wie auf dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU festgestellt wurde, 
Hegt die Grundfondseffektivität 
beim Nationaleinkommen In un­
serer Republik um ein Drittel 
unter dem Landesdurchschnitt. 
Wie Sie sehen, haben wir kei­
nen Grund zur Selbstgefällig­
keit, dafür aber allen Anlaß zur 
selbstkritischen Verhaltensweise.

Ich sage dies deshalb, well 
einige Genossen, darunter auch 
Leiter vom Republikmaßstab, 
dazu neigen, den realen Beitrag 
der Republik zum Unionsvolksei- 
gentium zu verschweigen, die 
diesbezügliche Kritik zu dämp­
fen und erneut die gewohnten 
Bahnen von Selbstberuhigung 
und Selbstlob zu beschreiben. Sie 
beeilen sich nicht, Maßnahmen 
zu durchdenken, die es der Re- 

' publik gestatten würden. bei 
den Zuwachsraten des National­
einkommens den Landesdurch­
schnitt zu erreichen.

Dabei geht unser Rückstand 
In beträchtlichem Maße darauf 
zurück, daß die sich In der Re­
publik herausgebildete Volks- 
wirtschaftssruktur zugunsten der 
extraktiven Industrie deformiert 
wurde. Folglich gilt es, die 
Denk- und Handlungsweise von 
Grund auf zu ändern, sowie mit 
ganzem Ernst und ungesäumt 
Maßnahmen auszuarbeiten und zu 
verwirklichen, um die weiterver­
arbeitende Industrie, Insbeson­
dere Ihre wissenschaftsintensiven 
Zweige zu entwickeln und damit 
einen zunehmenden gleichgroßen 
Beitrag der Republik zum ein­
heitlichen Volkswlrtschaftskomp 
lex des Landes herbeizuführen 
sowie die Wirtschaft und den so­
zialen Bereich der Republik 
erheblich voranzubringen.

Die Umgestaltung verlangt, 
daß Jeder, ob Produktionsleiter 
oder üblicher Mitarbeiter, seine 
persönliche Verantwortung er­
höht. Jetzt, wo wir daran gegan 
gen sind, mit Jedem Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsfunktio­

när durch Bestätigung von Beur­
teilungen, Rechenschaftslegun­
gen vor den Unterstellten und 
die Eignungsprüfung einiger lei­
tender Funktionäre auf Indivi­
duelle Welse zu arbeiten, haben 
bereits alle den fördernden Ein­
fluß dieser Tätigkeit auf die 
Endergebnisse und die Erhöhung 
Her Verantwortung für die über­
tragene Sache verspürt.

Formt und erschöpft sich aber 
die entscheidende Wirkung des 
Faktors Mensch lediglich durch 
die Arbeit der leitenden Funk­
tionäre? Und wer hat gesagt, 
daß an all unseren Mängeln al­
lein die Leiter schuld sind? Hän­
gen denn Erfolg oder Mißerfolg 
nicht vom ganzen Kollektiv und 
von jedem seiner Mitglieder ab?

Ebendeshalb ist es Jetzt sehr 
wichtig, In der gesamten Repub- 
Hkpartelorga’nlsatlpn und in 
jedem Bereich unter den leiten­
den Funktionären wie auch un­
ter den üblichen Mitarbeitern — 
ob Hochofenmann, Bergarbeiter, 
Mitarbeiter der Leichtindustrie 
oder Werktätiger der Landwirt­
schaft — eine individuelle Ar­
beit zu entfalten.

Die Form dieser Arbeit, näm­
lich die Rechenschaftslegung der 
Kommunisten der Parteigrund­
organisation über ihre Arbeit, 
ihr Leben und Ihre gesellschaft­
liche Tätigkeit, Ist weithin be­
kannt.

Jeder Kommunist muß in Fra­
gen der Organisation der Um­
gestaltung als aktiver Kämpfer 
für die Verwirklichung der For­
derungen unserer Partei und des 
Politbüros des ZK In Aktion 
treten. Und dazu bedarf es nicht 
leerer Worte und Losungen, die 
die Menschen oftmals kaltlassen, 
sondern einer organisierenden 
Kraft und organisierender Ar­
beitsprinzipien.

Wir müssen alles daransetzen, 
daß auch die Gewerkschaftsorga­
nisationen Formen der Indivi­
duellen Arbeit mit den Men­
schen, mit allen einfachen Werk­
tätigen finden, um die Effektivi­
tät an jedem Arbeitsplatz zu 
steigern.

Der Hauptweg der Lösung die­
ser Aufgabe ist zu suchen in 
verschiedenen Formen der Ar­
beitsorganisation, in Formen des 
Brigaden- und des Familienauf­
trags. in Arbeitsanträgen für 
Stücklohn und verschiedenen For­
men der moralischen und mate­
riellen Stimulierung für gute 
Arbeit, für eine volle Ausnut­
zung all unserer Hauptfonds.

Wollen wir es ehrlich geste­
hen: Wir haben es noch nicht ge­
lernt, die nötige Aufmerksam­
keit dem arbeitenden Menschen, 
unseren heutigen ,, Linkhänd­
lern“. den Meistem zu schen­
ken, die es verstehen, wie Ba­
show such ausdrückte, den Fun­
ken in ihrem Handwerk gUrnmen 
zu lassen. Das soll allerdings 
nicht heißen, daß wir „EinzeJ- 
gänger-Helden“ auf päppeln sol­
len. Wir müssen es verstehen, 
mit allen Mitgliedern eines Kol­
lektivs zu arbeiten, wir müssen 
unermüdlich sein, um In den 
Menschen eine tiefe Auffassung 
eigener Verantwortung zu wek- 
ken, damit sie begreifen, daß kei­
ner für sie eine konkrete Ar­
beit qualitätstermingerecht ver­
richten wird. Man muß sie öfters 
nicht nur an die Ehre der Be­
triebsmarke. sondern auch an 
die Ehre des werktätigen Men­
schen, an seine Würde und'seine 
Möglichkeiten erinnern.

Die Gewerkschaf tskomlt e e s 
müssen aktiver arbeiten lernen, 
sowohl in ,,vertikaler“, als auch, 
was besonders wichtig ist, in 
,,horizontaler“ Richtung. Schon 
jetzt, im April, muß erreicht 
werden, daß in jedem Arbeits­
kollektiv eine regelmäßige Be­
richterstattung seiner Mitglieder 
über die Einhaltung des Ge­
werkschaftsstatuts zur Norm 
wird.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans stellt der Parteiorganisation 
der ganzen Republik, allen Werk­
tätigen die Aufgabe, die Über­
gabe von Wohnungen laut Er­
gebnissen des ersten Halbjahres 
nicht weniger als um 50 Prozent 
zu sichern, ausnahmslos alle 
Planaufgaben für den Bau von 
Krankenhäusern, Kindergärten 
und Fachschulen zu erfüllen. 
Alle Schulen müssen im ersten 
Halbjahr ihrer Bestimmung 
übergeben werden. was uns 
„freie Hand“ für die Erfüllung 
der erhöhten Aufgaben im Woh­
nungsbau sowie für die Errich­
tung anderer Objekte gibt.

Besondere Aufgaben werden 
an den Agrar-Industrie-Komplex 
gestellt; vor allem was die bes­
sere Ausnutzung Intensiver Ent­
wicklungsfaktoren betrifft.

In diesem Jahr haben wir un­
ser Verhalten zur Futter Produk­
tion von Grund auf zu ändern. 
Partei und Regierung fordern, 
daß die Ministerräte der Unions­
und autonomen Republiken, die 
Reglons- und Gebietsvollzugsko­
mitees, die Staatlichen Agrar- 
Industrie-Komplexe der Unions­
und autonomen Republiken, die 
Agrar-Industrie-Komitees der 
Regionen und Gebiete die volle 
Verantwortung für die Versor­
gung der Viehzucht mit hoch­
wertigen nach Eiweißstoffen 
und anderen Komponenten bi­
lanzierten Konzentraten sowie 
für ihre rationelle Verwendung 
zu tragen.

Sie wissen: In der Republik 
Ist ein komplexes zweckbestimm­
tes Programm „Futter und Ei­
weißstoffe“ ausgearbeitet worden. 
Seine Verwirklichung ist für al­
le Betriebe, Rayons und Gebiete 
verbindlich. Wir haben uns zum 
Ziel gesetzt, In diesem Jahr 
einen anderthalbjährigen Futter­
vorrat zu beschaffen, dabei nicht

In Worten, wie es früher vorkam, 
sondern tatsächlich.

Manche Wlrtschtaftsle 11 e r 
müssen mit Futtermangel und 
Konsumentenideologie Schluß ma­
chen und nicht mehr mit der 
hohlen. Hand herumgehen und um 
Futter betteln. So etwas kommt 
dem Staat teuer zu stehen.

Wir sehen ein — In den Dür­
rejahren sichern manche In ari­
den Zonen liegende Sowchose 
und Kolchose ihre Pläne bei der 
Grobfutteranhäufung auf eigenen 
Territorien nicht. Kasachstan be­
sitzt aber etwa 190 Millionen 
Hektar Heuschläge und Weide­
land, bestellt etwa 25 Millionen 
Hektar mit Getreidekulturen; 
auch die Witterungsverhältnisse 
gestalten sich In vielen Gebieten 
für die Ernte nicht schlecht, und 
es besteht die Möglichkeit, den 
von der Dürre Betroffenen, die 
entsprechende Hilfe zu leisten. 
Daher muß der Ministerrat der 
Republik den Landwlrtschaftsbe- ’ 
trieben. die unter ungünstige 
Verhältnisse geraten sind, Heu­
schläge In anderen Gebieten so­
wie Flächen zur Strohernte zu­
teilen. Das allerdings unter der 
unerläßlichen Bedingung, daß die 
Leiter das Futter mit eigenen 
Arbeitskräften und mit eigener 
Technik bereitstellen und die . 
Hände nicht bis zum Winter In 
den Schoß legen.

Zur Zelt erfolgt die Aussaat 
von Futterkulturen im Süden der 
Republik. Bald werden Früh­
jahrsfeldarbeiten auch in anderen 
Gebieten beginnen. Daher muß 
die Reinigung des Futterpflan­
zensaatguts beschleunigt werden. 
Eine Menge Saatgut mehrjähri­
ger Gräser ist in den Landwirt­
schaftsbetrieben noch nicht auf 
die Aussaatkondition gebracht. 
Besonders langsam kommt diese 
Arbeit in den Gebieten Koktsche- 
taw, Nordkasachstan und Turgal 
voran.

Die Futterbereitstellung ist 
nicht mehr sehr weit. Es gilt, 
die Instandsetzung der Futter­
erntetechnik in den Südgebieten 
In den nächsten Tagen und In 
den Nordgebieten nicht später als 
im Mai abzuschließen. Mit be­
trächtlichem Rückstand wird sie 
in den Gebieten Dshambul. Ksyl- 
Orda und Ostkasachstan repariert.

Beim Büro des ZK und beim 
Ministerrat der Republik müssen 
das unbefriedigende Tempo beim—. 
Bau- von Gemüse-, Kartoffel- un 1 
Obstlagern sowie die Einstellung 
der Gebietspartei- und der Ge­
bietsvollzugskomitees zur Erfül­
lung der diesbezüglich festgeleg­
ten Aufgaben ernste Besorgnis 
hervorrufen. Demgemäß sotten 
in der Republik im laufenden 
Jahr Lagerräume für 182 000 
Tonnen in Betrieb genommen 
werden. Dabei müssen diese ’ 
Objekte nicht am l. Januar, son- / 
dem am- 1. September zum Ern­
teeinfahren übergeben werden. 
Somit bleiben noch fünfeinhalb 
Monate. In den Gebieten Taidy- 
Kurgan, Ksyl-Orda. Gurjew’ und 
Tschimkent werden die Lager­
räume nur schlecht gebaut. We­
niger als 25 Prozent der plan­
mäßig vorgesehenen Arbeiten 
sind in den Gebieten Ostkasach­
stan, Dshambul. Dsheskasgan, 
Karaganda und Koktschetaw’ er­
ledigt worden.

Es gilt auch. eine straffere 
Kontrolle über den Bau vo~ 
Kühlanlagen und Treibhäuser au > 
zuüben. Man darf nicht vergess 
sen, daß dies ein wichtiger Ab­
schnitt der Versorgung der Be­
völkerung mit Fleisch. Kartof­
feln, Gemüse und Obst ist.

Die Anforderungen des Polit­
büros des ZK der KPdSU be­
züglich der weiteren Vertiefung 
der Umgestaltung warnen uns 
alle zugleich von ungerechtfer­
tigtem voreiligem Handeln und 
vor unnötiger Hast, die einfach 
unpassend und unzulässig sind. 
Zugleich sind Zögern und Un­
entschlossenheit bei dieser Sache 
verderblich. Die Aufgabe besteht 
darin, daß wir beharrlich und 
konsequent handeln, eine strikte 
Vorwärtsbewegung sichern, dabei 
aber auf solche Weise, daß diese 
Vorwärtsbewegung nicht von 
nachfolgender Abweichung von 
den errungenen Positionen be­
gleitet wird.

Wir sehen gut ein, welch 
schwierige Aufgaben wir zum 
erfolgreichen Abschluß der Jah­
reshälfte zu lösen haben. Wir 
müssen uns aber deutlich vorstel­
len, daß die Ergebnisse des Halb­
jahres auch die Entfaltung der 
Arbeiten an der Schwelle des 70. 
Jahrestags der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution be­
deuten. Das Ist die Vorbereitung 
des uns teuersten Volksfestes 
des Sieges des Sozialismus, der 
Entstehung der auf Gerechtigkeit 
und Fürsorge für werktätige 
Menschen beruhenden Gesell­
schaftsordnung.

Nachdem wir die Leistungs­
grenzen der ersten Jahreshälfte 
umrissen haben, müssen wir 
schon heute genau Maßnahmen 
festlegen, die einen weiteren und 
sicheren Produktionsvorlauf zum , 
Jubiläum des Großen Oktober \ 
sichern würden. Es handelt sich 
darum, die Ökonomik unserer 
großen Republik auf ein wahr­
haft neues Qualitätsnlveau zu 
bringen, damit das Nationalein­
kommen dessen Ausgabenteil in 
bedeutendem Maße übertrifft, da­
mit mit der Tendenz zur Ver­
langsamung des Wachstumstem­
pos beim erwirtschafteten Natio­
naleinkommen Schluß gemacht 
wird. Kurzum, wir müssen die Dy­
namik der Kasachstaner Ökono­
mik rapide steigern und alles dar­
ansetzen. um Im Hinblick auf die 
Unlonsarbeltstellung Möglichkei­
ten zu ermitteln, nicht nur die 
traditionellen Rohstoff- und Er­
werbszweige, sondern auch sol­
che Branchen zu entwickeln, die

(Schluß S. 3)
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das moderne Niveau des wissen 
schaftllch-technlschen Fortschritts 
prägen. Wir müssen ernst an die 
Entwicklung solcher wissen­
schaftsintensiven Betriebe gehen, 
die es ermöglichen würden, das 
Entwicklungstempo zu beschleu­
nigen, das Nationaleinkommen 
sowie den Beitrag der Republik 
zur Unionssparbüchse zu vergrö 
Bern.

Wir müssen verdeutlichen, daß 
die entstandene Struktur der 
Volkswirtschaft In der Republik 
Im Grunde genommen die Nut­
zung von Naturreichtümern und 
Untergrundkammern voraussah. 
Selbstverständlich Ist das ein 
richtiger Kurs, der Kurs der 
Partei und des Staates. Man muß 
Ihn auch weiterhin größtmöglich 
unterstützen und entwickeln.

Als eine ernsthafte Unterlas­
sung in unserer Tätigkeit ist zu­
gleich der Umstand zu betrach­
ten. daß man seinerzeit nicht 
exakt die Aufgabe zur vollen 
Nutzung der Arbeitsressourcen 
formuliert und keine nötigen 
Schritte In dieser Richtung un­
ternommen hatte. Es fehlte ein­
fach der perspektivische Blick In 
die Zukunft.

Es geht darum, die gewisse 
Einseitigkeit zu überwinden, um 
neben allen extraktiven Rohstoff­
branchen, gleichzeitig auch mit 
der Entwicklung von Leichtindu­
strie und Maschinenbau zu be­
ginnen. Das wird es ermögli­
chen.' Großbasen der Betriebe 
dieser Branchen in den Gebiets­
zentren der Repubik zu schaf­
fen und ihre Zweigbetriebe an 
der Peripherie zu entwickeln, ak­
tiver die nationale Arbeiterklas­
se zu formieren, die Arbeits­
reserven besser zu nutzen und 
zweite Familienmitglieder für 
die gesellschaftlich nützliche Ar­
beit zu gewinnen. Das ist eine 
große ökonomische und sozial­
politische Aufgabe, deren Lösung 
der Repulbik helfen wird, eine 
tatsächliche Beschleunigung zu 
erzielen und ihre Beisteuer zum 
Unionsfonds beträchtlich zu er­
höhen.

Wir müssen auch solch eine 
Rechnungsführung in unserer 
Arbeit organisieren. damit die 
Republik, jedes Gebiet und Jeder 
Rayon wissen, wie groß ihr Bei­
trag zum Nationaleinkommen ist 
und wieviel sie verbrauchen. Der 
Wirtschaftsmechanismus muß in 
allen seinen Struktureinhelten ta­
dellos funktionieren. Und Geld 
will gezählt sein. Heute, wo die 
Partei uns vor die Aufgabe stellt, 
die Volkswirtschaft nicht durch 
administrative, voluntaristische, 
sondern durch Ökonomie ehe 
Methoden zu leiten, müssen wir 
auch das entsprechende Heran­
gehen an die Realisierung dieser 
Forderungen gewährleisten.

Wir haben die größte Unter­
stützung der Werktätigen unse-^ 
rer Republik bei allen Vorhaben’ 
gefunden. Uns ist ein kolossales 
Vertrajuenskredit gewährt wor­
den. Er Ist jedoch nicht unbefri­
stet. Und wenn wir uns eine Ru­
hepause gönnen, ausspannen, 

Seelenruhe und Zaudern bekun­
den, den Dynamismus bei der 
Verwirklichung der Umgestal­
tung einbüßen, so kann sich die­
ses Vertrauen der Massen auch 
verflüchtigen. Doch dies ist un­
zulässig, denn aus diesem Ver­
trauen, aus der Unterstützung 
des Volkes schöpft die Partei Ih­
re Kraft.

Wir müssen alles unternehmen, 
um überall Ordnung zu schaf­
fen, um Gerechtigkeit herzustel­
len, den entstandenen Bremsme­
chanismus zu überwinden, um die 
gesellschaftswidrigen Ersc hei- 
nungen auszumerzen, den Kampf 
gegen Mißbräuche, Trunksucht 
und nichterarbeitete Einkünfte 
zu verstärken. Somit stehen die 
Republikpartelorganlsatlon und 
alle Werktätigen heute vor der 
Aufgabe, den Schwerpunkt In der 
Tätigkeit aller unserer Organe 
auf die praktische Arbeit zur 
Umgestaltung zu verlagern, ins­
besondere in der sozialökonomi­
schen Sphäre. Es gilt, nicht nur 
keinen Stillstand zuzulassen, son­
dern auch das Tempo zu beschleu­
nigen. reale Ergebnisse zu erzie­
len. die Initiative der Menschen 
auf jede Welse zu entfalten und 
die Verantwortung der Kader für 
die revolutionären Umgestaltun­
gen in unserer Gesellschaft zu 
erhöhen.

Jetzt, wo das Januarplenum 
des ZK der KPdSU von 1987 als 
eine der wichtigsten die Aufga­
be gestellt hat. die Demokratisie­
rung des gesellschaftlichen Le­
bens auszubauen, müssen wir die­
se Arbeit nicht formal durch­
führen, um es sozusagen nur ab­
zuhaken, sondern ihre riesen­
große Möglichkeit für eine stür­
mische Vorwärtsbewegung, für ei­
ne maximale Verstärkung des 
Schöpfertums der Massen, der 
Initiative der Menschen sowie 
für die Schaffung einer At­
mosphäre gegenseitiger Hilfe und 
hoher Arbeitsspannung an jedem 
Arbeitsplatz nutzen. Wir müssen 
umfassender die uns gebotene 
Möglichkeit zur Wahl wahrer An­
führer in der Produktion, in der 
Partei, im Komsomol und in der 
Gewerkschaft nutzen, solcher in 
der Arbeltermitte angesehener 
Anführer, denen die Menschen 
gerne folgen würden und die im­
stande wären, zuverlässig einen 
wachsenden Effekt in der Arbeit 
zu gewährleisten.

Eine besondere Bedeutung 
müssen wir der Umgestaltung in 
den Organen der staatlichen Lei­
tung. und vor allem in den Pla- 
nungs-, Finanz- und Versorgungs­
organen beimessen. Es ist auch 
kein Geheimnis, daß wir viel we­
gen zahlreicher Störungen und 
Stillstände verlieren, die trotzdem 
bezahlt werden. Oft verbergen 
die Meister. die Ab­
schnitts- und Abte i 1 u n g s- 
lelter ihre eigenen Mängel und 
ihre Verantwortung vor den Men­
schen und Tdchitèn mit ihhéh auf 
staatliche Kosten ab: Du mußt 
schwelgen, ich hab’s dir doch 
bezahlt. Wër braucht denn solche 
,,Wohltäter", bei denen die Eh­
re nicht in Ehren steht, wen be­

trügen sie? All dem muß ein 
Ende gesetzt werden.

Wir müssen dringend Maßnah­
men zur reibungslosen Arbeit 
jeder Brigade. Jedes Menschen 
beschließen, sei es ein Baube­
trieb. ein Kolchos-, Sowchos- oder 
Industriebetrieb. Wir müssen es 
ordentlich lernen, im Kollektiv 
zu arbeiten, es lernen „horizon­
tal" zu leiten, die Kunst des 
Leitens zu meistern und vollstän­
dig für die Sachlage auf jedem 
konkreten Abschnitt zu verant­
worten.

Wir müssen uns in der Arbeit 
vieler unserer Republikministe­
rien zurechtfinden, deren Mitar­
beiter noch Im Sumpf des Res­
sortgeistes und Bürokratismus 
verharren, sich ans Alte und 
überlebte Klammern und 
um jeden Preis konservative Ver­
fahrensweisen bei der Lösung 
neuer Aufgaben beizubehalten su­
chen. Nicht ausgemerzt ist die 
Praxis, wo bei der Arbeit mit den 
Unionsministerien Schlüssel- und 
Perspektivfragen nur langsam 
oder überhaupt nicht gelöst Wer­
den und solche Bitten vorherr­
schen. die man hätte vermeiden 
und an der Basis lösen können.

Wir müssen mit vereinten 
Kräften der Ministerien, des 
Zentralkomitees der Partei und 
der Parteiorganisationen in allen 
zentralen Staatsorganen der Re­
publik solche Maßnahmen be­
schließen, um die Verantwortung 
der Menschen für die wirtschaft­
liche Umgestaltung, für eine 
raschere Einführung neuer Me 
thoden der Wirtschaftsführung in 
die Praxis, für die Überleitung 
der wissenschaftlich-technischen 
Erkenntnisse in die Produktion, 
für die Erfüllung der Aufgaben 
des Plans 1987 und des ganzen 
Planjahrfünfts, für die rapide 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse, der Qualität der gan­
zen Arbeit zu erhöhen.

Wir müssen beachten, daß Im 
Jahre 1988 die Unionsparteikon­
ferenz stattfinden wird. Sie wird 
die Bilanz für die erste Hälfte 
des XII. Planjahrfünfts ziehen- 
und dessen Ergebnisse auswer­
ten. Bis dahin bleibt nur wenig 
Zelt. Ein Viertel des Planjahr­
fünfts ist schon verflossen., und 
wir müssen die laufende Zeit 
schnell und restlos nutzen, um 
eine planmäßige Vorwärtsbewe­
gung zu gewährleisten. Schritt 
für Schritt müssen wir Versäum­
tes nachholen, eine Beschleuni­
gung in. Industrie, Bauwesen. 
Landwirtschaft und bei der Lö­
sung von Sozialfragen gewähr­
leisten. .

Eine besondere Aufgabe wird 
den Parteileitern auferl'egt — 
vom Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
den Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitees bis zu jeder 
Grundorganisation. Uns darf 
nicht das Gefühl der Selbstkritik 
verlassen. Wir sind verpflichtet’ 
stets daran zu denken, daß die 
Umgestaltung ohne aktive poli­
tische Haltung, ohne konkrete 
praktische Tätigkeit der Partei­
organe, ohne Beherrschung des 

modernen Stils und der moder­
nen Arbeitsmethoden nicht ge­
sichert wenden kann. Dl'e Par­
teiorgane und alle Kommunisten 
müssen zur Avantgarde der Um­
gestaltung gehören, optimale 
Wege und nichtstandardmäßige 
Verfahrensweisen zu finden ver­
mögen, die ein hohes Endergeb­
nis garantieren. Von genausol- 
cher Wichtigkeit bei der Orga­
nisation der Arbeit zur Umge­
staltung sind Selbständigkeit, 
Initiative, gegenseitige hohe 
Ansprüche und persönliche 
Verantwortung, der Kampf ge­
gen Bürokratismus und Sitzungs­
rummel.

Wir müssen beharrlich die 
politischen Leltungsmetho den 
meistern. Das heißt, wir müssen 
die Fragen der Verteilung von 
Kadern beherrschen, deren 
Verantwortung erhöhen, die Vor­
hutrolle jedfes Kommunisten si­
chern, sei er auf einer leitenden 
Partei-, Staats- oder einfachen 
Arbeit tätig, und politische Ein­
schätzungen für diejenigen lie­
fern, die, gewollt oder ungewollt, 
dl'e Überzeugtheit und den Glau­
ben der Menschen an die Mög­
lichkeit der zur Entfaltung ge­
kommenen Umgestaltung unter­
graben, die um der Festigung des 
Sozialismus und der Hebung des 
Lebensstandards der Sowjetmen­
schen willen begonnen hat.

Die Plenarsitzungen der Ge-/ 
blets-, Stadt- und Rayonparteiko­
mitees, die Jetzt abgehalten wer­
den, zeugen von schwerwiegen­
den Mängeln in unserer Arbeit. 
Wir überzeugen uns noch mehr 
davon, daß manche Partelkomi­
tees den Stil und die Methoden 
der Arbeit nur langsam ändern 
und nicht das Niveau der Anfor­
derungen des Januarplenums des 
ZK von 1987 zu erreichen ver­
mochten. Manchenorts hat'man 
noch nicht auf die früheren Ver­
fahrensweisen und' Beurteilun­
gen verzichtet und die Aufmerk­
samkeit zu den Fragen der Lei­
tung und Steuerung der Wirt­
schaft abgeschwächt.

Wir sprachen schon davon, 
daß eine beliebige Arbeit, und 
vor allem die Parteiarbeit aus 
zwei Teilen besteht: der erstere 
ist, die Ideen und Beschlüsse 
den Massen nahezubringen, der 
zweite — deren Verwirklichung zu 
gewährleisten. Jetzt kommt es 
darauf an, für die Umgestaltung 
und Beschleunigung nicht nur 
zu werben, sondern sie tatsäch­
lich zu realisieren. Im ersten 
Quartal dieses Jahres haben wir 
merkliche Ergebnisse eines sol­
chen Vorgehens gespürt. Das 
läßt sich auch ganz logisch er­
klären.

Die Leitung und Steuerung 
der Wirtschaft erfolgt bei uns, 
um verwaltungsmäßig zu spre­
chen, sowohl „vertikal" als auch 
„horizontal.- /»-„Vertikal" bedeu­
tet, die Leitung von oben nach 
dem Zweigprinzip, wo jedes Mi­
nisterium für die Lösung und 
Verwirklichung ihrer konkreten 
Fragen und Aufgaben sorgt. Bel 
der Absicherung des Planes Im 
Maßstab des Ministeriums kann 

der Mißerfolg bei der Arbeit 
eines seiner Betriebe nicht so 
bedeutsam gegenüber den positi­
ven Arbeitsergebnissen des gan­
zen Zweiges erscheinen. Der 
„vertikale" Plan („von oben 
nach unten") wird erfüllt. Eine 
andere Sache ist, wenn einige Be­
triebe verschiedener Ministerien, 
die Im Rahmen eines bestimmten 
Territoriums, sagen wir eines 
Gebiets liegen, den Plan unter 
graben. Somit gerät das ganze 
Gebiet In eine schwierige Lage 
und erfüllt nicht seine Aufgaben, 
in diesem Fall steht das Gebiet 
einfach der vollendeten Tatsache 
eines schwerwiegenden Mißer­
folgs in der Ökonomik gegen­
über. So wird der „horizontale" 
Wan nicht erfüllt.

Lange Zelt konnten wir keine 
optimalen Wege der „horizonta­
len" Leitung und Steuerung der 
Wirtschaft, d.h. im Rahmen des 
Territoriums finden, das den 
Partei- und Staatsorganen Im 
Rayon, in der Stadt, im Gebiet 
und in der Republik unterstellt 
Ist.

Je nach der Präzisierung der 
Methoden der Umgestaltung der 
Leitung und ökonomischen Steue-x 
rung wird In Immer größerem 
Maße die Arbeit zur Prognosti­
zierung und Beseitigung der 
„Engpässe" sowie zur Erfüllung 
der Jeweiligen Kennziffer der 
sozialökonomischen Entwicklung 
der Region vervollkommnet. Je 
aktiver und gründlicher das 
System der „horizontalen" Lei­
tung und Steuerung durcharbei­
tet wird, desto spürbarer werden 
die Resultate im Rahmen der 
Republik, des Gebiets, der Stadt 
und des Rayons. Wir müssen 
diese Arbeit auch weiter ver­
vollkommnen. Heute ist sie nach 
folgendem System organisiert.

Zwecks Konzentration der 
Anstrengungen der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane 
bei der Lösung von Fragen der 
Beschleunigung der sozialen und 
ökonomischen Entwicklung, bei 
Üer Erfüllung und Übererfüllung 
der in den sozialistischen Ver­
pflichtungen der Werktätigen 
der Republik vorgesehenen 
Kennziffern, wurden im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, in den Gebiets-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees, in den 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorganen Koordunatlons- 
räte für Fragen der sozialökono­
mischen Entwicklung unter der 
Leitung der entsprechenden 
stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Republik 
und der Staatsorgane gebildet.

Der Arbeit der Sowjets wur­
den sieben Hauptrichtungen und 
deren Kennziffern zugrunde ge­
legt, die im sozialistischen 
Unfonswettbewerb berücksichtigt 
werden, insbesondere die Rich­
tungen, die mit der Entwicklung 
der Industrie, des Verkehrs, des 
Post- und Fernmeldewesens, des 
Agrar-Ihdustrie-Komplexes. der 
Handels- und Dienstleistungsbe­
treuung sowie mit dem Sparen 
von Materialwerten. mit der 
Realisierung wissenschaftlich­

technischer Komplexprogramme 
und mit der Erfüllung der Pläne 
der Einführung neuer Technik 
verbunden sind. Solch ein 
System von Koordinationsrä­
ten ist auf das Endresultat abge­
zielt und fördert das Verantwor­
tungsbewußtsein der Leiter und 
Ausführenden, die Festigung der 
Disziplin.

Natürlich Ist es unzulässig, 
strikt und auf lange Zelt streng 
obligatorische zentralisierte For­
men In der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsarbeit zu empfehlen. 
Sie müssen biegsam und effek-, 
tlv sein, ständig erneuert und 
vervollkommnet werden. Diese 
Initiative und das Schöpfertum 
werden nur begrüßt. Mehr noch 
— es Ist die Forderung der 
Zelt. Es Ist die Forderung der 
Partei, des Zentralkomitees und 
des Politbüros des ZK.

Wir müssen die Arbeit so 
gestalten, daß Im Rahmen Jeder 
Region der Republik, des Ge­
biets,, der Stadt und des Rayons 
die Leitung der Ökonomik nicht 
das Resultat der Bewertung der 
entstandenen Situation, sondern 
ein System der Leitung Ist. Man 
muß nicht herumwirtschaften, 
sondern klug wirtschaften, nicht 
Bilanzen ziehen, sondern lenken. 
Dazu muß man besser planen, 
organisieren, prognostizieren, un­
sere Mängel und „Engpässe" 
sehen und rechtzeitig Wege zu' 
Ihrer Lösung finden. Das be­
deutet, daß wir unter der Lei­
tung der Parteiorgane alle Mög­
lichkeiten zur Absicherung der 
Endresultate nutzen müssen. Und 
da, wo die Sache stockt, wo sie 
sozusagen in eine Sackgasse ge 
trieben worden ist, muß die er­
ste leitende Person eingreifen, 
als die Informiertere, mit einem 
weiteren Gesichtskreis und mehr 
Arbeitserfahrungen. Dies nicht 
zum Zweck einer scharfen Kritik, 
sondern vor allem, um praktische 
erschöpfende Maßnahmen zu er­
greifen, nach optimalen Wegen 
zur Lösung der Aufgabe zu su­
chen.

Wir müssen die Arbeitszeit 
jedes Parteifunktionärs. Staats­
oder- Wirtschaftsleiters richtig 
bllancieren. Es Ist ein Mangel 
vieler Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsleiter der Republik, dar­
unter auch des Ministerrats und 
der Staatlichen Plankommission, 
der Sekretäre und Abteilungslei­
ter des ZK, daß sie ungeschickt 
die Arbeit mit den übergeordne­
ten Partei-, Staatsorganen und 
Behörden durchführen. Nicht 
Immer nutzen sie in vollem Ma­
ße deren Erfahrungen und 
Empfehlungen, gewährleisten sie 
die umfassende Informiertheit der 
übergeordneten Organe. Dadurch 
würden wir aber nur gewinnen. 
Die Forderung „intensiver zu 
arbeiten" müssen wir so verste­
hen, daß die Zelt Jedes Leiters 
so eingeteilt wird, daß sie ihm 
für alles reicht. Dazu muß man 
fortwährend an sich arbeiten, die 
Griffe und Kniffe der Pädagogik 
und der Sozialpsychologie mei­
stern, selbst lernen und auch die 
Unterstellten schulen, die Sache 

auf neue Art, besser zu leiten. 
Systematisches Studium, fortwäh­
rende Arbeit an sich selbst — 
das Ist unmittelbare Pflicht des 
Leiters und nicht einfach ein 
gutgemeinter Wunsch.

Das Zentralkomitee fordert, 
daß diese Arbeit organisiert 
und In die Alltagspraxls als ob­
ligatorisches System eingeführt 
wird. Als Organisationsformen 
dieses Systems könnten Weiter - 
blldungslnstltute, Seminare, Fern­
studium. ökonomische Schul­
pflicht, Erforschung der Arbeits­
erfahrungen In anderen Regionen 
unseres Landes dienen. Jetzt, 
da die Partei und sämtliche 
Staatsorgane die Leitung der 
Volkswirtschaft durch das Pris­
ma der ökonomischen Einwir­
kung übernehmen, gewinnt das 
tiefe Verständnis der Fragen der 
Selbstfinanzierung und Selbst­
versorgung besonders an Bedeu­
tung.

Wir müssen die Stagnations­
erscheinungen, um die es auf 
dem XXVII. Parteitag unserer 
Partei ging, nicht nur nicht zu­
lassen, sondern Ihnen vorbeugen, 
Ihre Wiederholung völlig aus- 
schlleßen.

Schlußfolgerungen muß man 
auch daraus ziehen, daß über 
Kasachstan und die Republik- 
Parteiorganisation kritische Ma­
terialien über die Stagnations­
erscheinungen In der Industrie, 
im Bauwesen und besonders In 
der Landwirtschaft publiziert 
werden. Im Artikel des Genos­
sen J.K. Llgatschow In der Zeit­
schrift „Kommunist" Nr.4/1987 
heißt es: „Die Viehzucht In Ka­
sachstan wurde vernachlässigt. 
Sie wird hier extensiv betrieben. 
Es gab große Mißerfolge und 
Rückwärtsentwicklung. Die Lei­
stung der Milchherde überschritt 
1985 nicht das Niveau von 1970. 
Um das Land sicher mit Lebens­
rnitteln zu versorgen, zuverläs­
sige Reserven zu schaffen, auf 
den Import von Getreide zu ver­
zichten. muß der Effekt des ge­
schaffenen Agrar-Industrle-Poten- 
tials gesichert werden".

Wie soll man sich da keine 
Gedanken machen? Wie soll man 
da nicht nach resultativen Wegen 
zur Lösung des Programms der 
besseren Versorgung mit Le­
bensmitteln, der Steigerung der 
Leistung der Viehzucht suchen?

Eine besondere Bedeutung muß 
dabei der Verbesserung der Ar­
beit der Massenmedien beigemes­
sen werden. Es Ist notwendig, 
daß sie zur Auswertung der bei 
der Umgestaltung gesammelten 
Erfahrungen aktiv beitragen, daß 
die offene Kritik eine richtige, 
stabile gesellschaftliche Meinung 
formt.

Diese und viele andere Auf­
gaben müssen wir auf neue Art 
und nicht so lösen, wie wir das 
früher taten, damit die Realisie­
rung der Forderungen des Zen­
tralkomitees der Partei bei der 
Umgestaltung der Arbeit sowie 
bei der Erfüllung der strategi­
schen und taktischen Aufgaben 
der Beschleunigung gewährlei­
stet werden.

“APanorama
Als offizielles Dokument unterbreitet

Repressalien gegen
Andersdenkende in USA

Der Text des außenpolitischen 
Teils der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow, am 10. April In 
Prag Ist als offizielles Dokument 
der Abrüstungskonferenz in Genf 
unterbreitet worden. Wie der Lei­
ter der sowjetischen Delegation, 
J. Nasarkin, auf der Plenarsit­
zung erklärte, hatte der führende 
sowjetische Repräsentant die Po­
sition der UdSSR zu einer Reihe 
von besonders aktuellen Fragen 
der Begrenzung des Wettrüstens, 
der Festigung des Vertrauens und 
der Anbahnung der Zusammen­
arbeit erläutert. Es seien auch 
neue Vorschläge unterbreitet 
worden, darunter zu den Fragen,

In wenigen Zeilen
WASHINGTON. Präsld e n t 

Reagan teilte in einer vom Wei­
ßen Haus veröffentlichten Er­
klärung mit, daß er von USA- 
Außenminister George Shultz' 
kurz über dessen Verhandlungen 
In Moskau Informiert worden sei. 
Der Präsident äußerte in der Er­
klärung seine Genugtuung über 
den bei diesen Verhandlungen er­
zielten Fortschritt und seine Hoff­
nung darauf, daß In absehbarer 
Zukunft eine Übereinkunft mit 
der Sowjetunion über die Mit­
telstreckenraketen In Europa er­
zielt wende.

LONDON. Der Führer der 
Sozialdemokratischen Partei 
Großbritanniens, David Owen, 
hat die neuen sowjetischen Frie­
densinitiativen, die der General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, In Prag for­
mulierte, als positiv bewertet. 
Owen begrüßte den Vorschlag, 
Verhandlungen über eine Redu­
zierung und die anschließende 
Beseitigung von Raketen opera­
tiv-taktischer Bestimmung In 
Europa aufzunehmen.

KABUL. Anläßlich des 9. 
Jahrestages der Aprilrevolutlon 
Ist In Kabul der Grundstein für 
eine neue Poliklinik gelegt wor­
den, meldet die Nachrichtenagen­
tur Bakhtar. Das Personal der 
neuen Gesundheitsstätte wenden 
die derzeitigen Studenten der 
Staatlichen Medizinischen Hoch­
schule der afghanischen Haupt­
stadt stellen.

die auf der Tagesordnung der 
Abrüstungskonferenz stehen.

Der sowjetische Chefdelegierte 
ging auf das Problem der Kon­
trolle der Einhaltung künftiger 
Abrüstungsabkommen ein. Die 
UdSSR sei bereit, auf diesem 
Gebiet so weit zu gehen, wie es 
sich als notwendig erweist, er­
klärte er. Ihre Konzeption der 
Kontrolle umfaßt das gesamte 
Spektrum der Rüstungen und 
Streitkräfte. Dies sei ein unver­
äußerlicher Bestandteil effekti­
ver Übereinkünfte, wenn es um 
eine reale Begrenzung, Reduzie­
rung oder Beseitigung geht, ob 
nun von Rüstungen, Streitkräften 
oder militärischen Aktivitäten.

Ein wichtiger Markstein
Die Konferenz „Internationale 

Zusammenarbeit zwischen den 
Ländern der Markt- und der 
Planwirtschaft" wurde zu einem 
wichtigen Markstein auf dem 
Weg der Intensivierung und der 
Entwicklung der Beziehungen 
In Wissenschaft und Technik so­
wie In Handel und Wirtschaft 
zwischen den sozialistischen und 
den kapitalistischen Ländern 
Europas. Zahlreiche Teilnehmer 
des Forums äußerten die Über­
zeugung, daß die Herstellung 
engerer Beziehungen zwischen 
Staaten mit unterschiedlichen 
sozialökonomischen Systemen die 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit, den Abbau der Inter­

Entschiedene Abfuhr erteilt
Die aus Washington zu verneh­

menden militanten Erklärungen, 
die Vereinigten Staaten würden 
bei einem bewaffneten Konflikt 
auf der Koreanischen Halbinsel 
vor einem Kernwaffeneinsatz 
nicht ziurückschrecken, rufen bei 
den Werktätigen der KDVR Zorn 
und Empörung hervor. Das wird 
in einer veröffentlichten Mittei­
lung des Sekretariats des Komi­
tees für die friedliche Vereini­
gung der Heimat festgestellt.

Während die KDVR konkrete 
Initiativen für die Beendigung der 
großangelegten Mllltärmanöver In

Die jüngsten sowjetischen In­
itiativen über die Mittelstrecken­
raketen und die operativ-takti­
schen Raketen in Europa wurden 
vom Vertreter Rumäniens George 
Dolgu begrüßt. Nach seinen Wor­
ten bieten die sowjetischen Vor­
schläge eine reale Möglichkeit, 
innerhalb kurzer Zeit eine Über­
einkunft über die Regelung dieses 
Problems mit den USA zu erzie­
len. Der rumänische Vertreter ver­
wies auf die dringende Notwen­
digkeit einer völligen Beseiti­
gung der Kernwaffen, was im 
Interesse der Sicherheit aller Län­
der und Völker wäre. Die Ver­
wirklichung dieses Ziels bis zum 
Jahr 2000 sei keinesfalls utopisch.

nationalen Spannungen und die 
Verbesserung des Politischen 
Klimas In Europa fördern wird.

Die Geschäftsleute aus den 
westlichen Ländern verfolgten 
mit großem Interesse die aus­
führlichen Erläuterungen der 
Wirtschaftsexperten aus den 
RGW-Ländern zu den neuen For­
men und Methoden der ökonomi­
schen Entwicklung und Stimulie­
rung, die In einigen sozialisti­
schen Ländern eingeführt werden 
und größere Perspektiven der 
Zusammenarbeit mit den westli­
chen Ländern eröffnen. Ferner 
wurden Fragen der Gründung 
von Gemeinschaftsunternehmen, 
des Austauschs fortgeschrittener 

diesem Gebiet und für die Um­
wandlung der Koreanischen Halb­
insel in eine kernwaffenfreie Frie­
denszone unterbreitet, setzen der 
amerikanische Imperialismus und 
seine Helfershelfer In Söul Ihre 
militärischen Vorbereitungen fort 
und heizen die Lage noch mehr 
an, heißt es In dem Dokument.

Das Manöver „Team Spirit 
’87", das gegenwärtig In Süd­
korea durchgeführt wird, hat bei­
spiellose Ausmaße angenommen. 
In dem Manöver seien unter ande­
rem amerikanische Waffen einge­
setzt, die mit Kernmitteln be­

Technologien zwischen Ost und 
West sowie der Zusammenarbeit 
Im Währungs- und Finanzbereich 
erörtert.

Auf einer abschließenden 
Pressekonferenz äußerten sich 
die Teilnehmer befriedigt über 
die erzielten Ergebnisse. Das 
Forum habe es ermöglicht, viele 
Dinge besser zu begreifen, er­
klärte der Präsident der italieni­
schen Bank Medlocredlto Cent­
rale, Rodolfo Banfl. „Wir haben 
zahlreiche Möglichkeiten, eine 
gemeinsame Sprache zu finden. 
Wir müssen gemeinsam handeln, 
um die bestehenden Probleme 
zu lösen", betonte er.

stückt werden können. Ferner 
nehme ein Flugzeug vom Typ 
E-4b an der Übung teil, das in 
einem möglichen Krieg als flie­
gende Kommandozentraile für den 
Chef der amerikanischen Admini­
stration dienen solh

Das Komitee unterstreicht, 
daß die Kräfte des Friedens und 
des Fortschritts, die gegen das 
nukleare Wettrüsten sind und für 
die Beseitigung der Masserwer- 
nlchtungswaffen eintreten, den 
militaristischen Vorbereitungen 
Washingtons eine entschiedene 
Abführ erteilen.

Die Teilnehmer der Demonstra­
tion in Jerusalem forderten die Wie­
dervereinigung palästinensisc her 
Familien, die infolge der Diskrimi­
nierungspolitik der israelischen 
Eindringlinge getrennt worden sind. 
Die Demonstranten, die die Resi­
denz des Ministerpräsidenten Israels 
mit Posten umstellten, forderten die 
Genehmigung für die Heimkehr al­
ler Palästinenser, die von der Be­
satzungsadministration gesetzwidrig 
vom Westufer des Jordan und aus 
dem Sektor Gaza ausgewiesen wor­
den waren.

Unser Bild: Während der De­
monstration.

Foto: TASS

Nach wie vor aktuelle Lehren
Der Rapallo-Verlrag vom 16. 

April 1822 zwischen dem Sowjet- 
rußlamd und Deutschland wind in 
der BRD nicht selten als Anfang 
der Politik der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung be­
zeichnet , als ein Dokument, das 
Vorbote für den Kurs auf neues 
Denken In den Internationalen 
Angelegenheiten war. Die demo­
kratische Öffentlichkeit der Bun­
desrepublik. die den 65. Jahres­
tag der Unterzeichnung des Ver­
trages begeht, vergißt seine wich­
tigsten Lehren nicht.

Der Rapallo-Vertrag sah die 
Aufnahme diplomatischer Bezie­
hungen, den gegenseitigen Ver­
zicht auf Ansprüche und die Ent­
wicklung der Beziehungen In 
Handel und Wirtschaft zwischen 
der Weimarer Republik und So- 

Dieser Tage jährte sich zum 19. 
Mal der Tag, an dem der USA- 
Kongreß ein Gesetz verabschiedet 
hafte, das die Repressalien gegen 
Andersdenkende und gegen alle op­
positionell bestimmten Menschen 
und Organisationen verschärfte. Es 
wurde als ein „Gesetz über die Re­
bellion" bekannt. In den vergange­
nen Jahren nahm eine Administra­
tion in Washington nach der ande­
ren von diesem drakonischen Ge­
setz als einer juristischen Begrün­
dung für ein massives Vorgehen ge­
gen die Teilnehmer an Anfikriegs- 
akfionen und der Bewegung für 
Bürgerrechte Gebrauch.

Gegen die Bürgerrechtler ging 
man massiv in Miami, Chikago, Phi­
ladelphia und vielen anderen Städ­
ten vor. Es wurde für die amerika­
nische Polizei zur Praxis, zunächfs 
auf die „Rebellen" zu schießen und 
erst dann zu klären, ob sie schuldig 
oder unschuldig waren. Unverges­
sen blieben die blutigen Abrechnun­
gen mit Mitgliedern der afro-ameri- 
kanischen Organisation „Schwarze 
Panther" in Chikago und New Jork, 
der Einsatz von Waffengewalt gegen 
die Studenten in der Universität 
Kent und viele andere tragische 
Ereignisse.

Zusehends vesfärkt wird die re­
pressive Gesetzgebung von der jet­
zigen Administration genutzt. „Ro­
nald Reagan hat die Leitung der 
weit verbreiteten Offensive auf die 
amerikanischen bürgerlichen Frei­
heiten übernommen", heißt es in ei­
nem Bericht von „The American 
Civil Libertits Union“. Diese Offen­
sive wird praktisch in allen Richtun­
gen unter umfassendem Einsatz des

wjetrußland vor. An dem Ver­
trag scheiterte die Politik Groß­
britanniens, Frankreichs, der 
USA. Italiens und Japans, eine 
Einheitsfront gegen den Jungen 
Sowjetstaat zu bilden. Mit dem 
Vertrag brach, die wirtschaftliche 
und politische Blockade des ersten 
Arbeiter-und-Bauern-Staates in 
der Welt zusammen.

Dem Jahrestag des Vertrages 
war ein repräsentatives interna­
tionales Symposium gewidmet, 
das vor kurzem in Essen statt­
fand. Prominente Politiker, Wis­
senschaftler, Mitglieder von Frie­
densbewegungen und Massenor­
ganisationen sowie Hochschulleh­
rer aus der BRD, der DDR, 
Frankreich, den Niederlanden, 
Schweden, der Sowjetunion und 
den USA diskutierten nicht nur 

Repressivapparates des Staates und 
dèr örtlichen Machtorgane geführt.

Unter der jetzigen Administration 
wurde eine Reihe von antidemokra­
tischen Repressivakten durchgeführt. 
Hierzu gehört die sogenannte „Prä- 
ventivhaft“, die dazu genutzt wer­
den kann, Organisatoren von De­
monstrationen und aller Protestbe­
wegungen ohne Verfahren und Ge­
richtsurteil ins Gefängnis zu werfen.

Zu den odiösesten Repressivmaß­
nahmen, die gegen die Friedensbe­
wegung und die Bürgerrechtskämp­
fer gerichtet sind, zählt die amerika­
nische Presse das geheime Sonder­
programm unter dem Codenamen 
Rex-84, das besondere Instruktionen 
für die Einrichtung von zehn Lagern 
für 200 000 Personen in militärischen 
Schlüsselobjekten in verschiedenen 
Gebieten des Landes enthält. Wie 
die Zeitung „Spotlight“ mitteilt, wird 
die Operation unter dem Vorwand 
der Bekämpfung „verdächtiger Aus­
länder" durchgeführt. In Wirklich­
keit aber sieht es vor, „alle politi­
schen Gegner, Feinde und offene 
Kritiker festzunehmen und inhaftie­
ren, die die Administration für ge­
fährlich befinden sollte."

„Das Schuldkonto der Administra­
tion auf dem Gebiet der Bürger­
rechte ist schrecklich", erklärte der 
Leiter der Konferenz der führenden 
Repräsentanten der Bewegung für 
Bürgerrechte, R. Neas. Das Weiße 
Haus habe einen Frontalangriff ge­
gen die wichtigsten Verfassungs­
rechte der Amerikaner gestartet, 
stellte er fest.

Igor ORLOW, 
TASS-Kommentator

über die Geschichte, sondern viel­
mehr über die Gegenwart: über 
aktuelle Aufgaben der Festigung 
des Friedens und der. internatio­
nalen Sicherheit, die Entwicklung 
gegenseitigen Vertrauens zwi­
schen den Staaten über die Zü­
gelung des Wettrüstens und die 
Abrüstung, vor allem im nuklea­
ren Bereich.

Die Teilnehmer an dem Sym­
posium äußerten verschiedene 
Meinungen zu diesen Problemen, 
waren aber darin einig, daß die 
Lehren von Rapallo nach wie vor 
aktuell sind. Für die Durchset­
zung der Politik der friedlichen 
Koexistenz und der Internationa­
len Entspannung, für die es Im 
nuklear-kosmischen Zeitalter keine 
Alternative gibt, sind gemeinsa­
me Anstrengungen erforderlich.
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□a
Subbotnik im Hofklub

MMER BEREIT!
Für unsere 

jungen Leser

Ein Dankeschön unserem Werklehrer

Längere Zeit besuche ich den 
Hofklub „Solnyschko”. Jetzt ist 
auch mein jüngster Bruder Eugen 
sein aktives Mitglied. Wir beide 
freuen uns auf den Subbotnik in 
unserem Klub. Wowa Tjankow,

Wladik Li, Oleg Jakowlew, Aljo- 
scha Marzen und ich wollen 
Spielplatz saubermachen. 
Schaukeln, Turngeräte, Bänke 
streichen, die Sandkasten und 
dere Spielgeräte reparieren.

den 
die

neu 
an-

Der Pioniertrupp um Ljuba Wa- 
lentowa und Natascha Seifert wol­
len in den Räumen des Hofklubs 
saubermachen, die Fenster putzen, 
streichen und die Gardinen wa­
schen. Mit einem Wort, der Sub­
botnik wird unseren Hofklub ganz 
erneuern.

Andreas DRIEBAS, 
8c, 4. Schule

Das Abc der Berufsausbildung 
habe ich bei meinem Werklehrer 
Albert Jost erlernt. Schon als 
Schüler der Achtklassenschule von 
Beslessnoje lernte ich bei ihm die 
Landwirtschaftsarbeit kennen und 
lieben. Er gestaltete jede Stunde 
so, daß wir etwas Nützliches und 
Nötiges für die Tierzüchter und 
Ackerbauern anfertigten, ob es nun

Harken-, Beil- und Spatenstiele 
oder Melkbänkchen waren. Mit 
einem Wort, wir sahen immer, daß 
unsere Mühe nicht umsonst war.

In der 8. Klasse brachte er uns 
Jungen das Abc des Ackerbaus bei. 
Später erlernten meine Mitschüler 
Wjatscheslaw Samedow, Alexander 
Herdt und ich nach der 8. Klasse 
an der 15. Landwirtschaftlichen

Berufsschule den Traktoristenbe­
ruf und arbeiten jetzt im hei­
matlichen Kolchos. Unser Lehrer 
Albert Jost braucht sich wegen 
uns nicht zu schämen.

Johann LUFT, 
Traktorist

Arkalyk

Erstes Frühjahrsreinmachen sere Schule und der Schulgarten 
gepflegt und sauber aussehen.

Tüchtige
Ablösung

Harken, Spaten und Besen ste­
hen schon parat. Morgen nach dem 
Unterricht machen wir uns im 
Schulgarten an die Arbeit. Die 
Jungen werden die Beete umgra-

ben, und wir Mädchen die Bäume 
tünchen, Blumen und Frühgemüse 
säen, die Gehstege fegen und die 
Fenster säubern.

Nach dem Subbotnik wird un-

Lene SCHÄFER, 
8. Klasse, Makarenko-Schule

Taldy-Kurgan

Den Beruf im Betrieb erlernen
„Mädchen, ihr habt heute 1 301 

Liter Milch gemolken — alle Ach­
tung!” sagte Sinaida Semjonowa, 
die Freundschaftspionierleit e r i n 
und Verantwortliche für die ge­
sellschaftlich nützliche Arbeit in 
der Mittelschule Kamenka. „Hilde 
Zischewsky, Nelly Rößler, Lene 
Homm und Aljona Poplawskaja 
haben es zu höchsten Melkerträgen 
gebracht. Ich gratuliere!”

Die Abendmelkstunde war zu 
Ende, und die jungen Melkerinnen 
eilten nach Hause, um die Haus­
aufgaben für den nächsten Unter­
richtstag zu machen. Das heutige 
Produktionspraktikum war somit 
zu Ende, sie hatten die Melkerinnen 
und Tierpfleger für einen ganzen 
Tag ersetzt.

In Kamenka helfen dem Agrar­
betrieb nach Kräften alle Schüler

von der Unterstufe bis zu den 
Oberklassen. Die Oktoberkinder 
und Pioniere der 3. und 4. Klasse 
pflegen Blumen und bessern in der 
Schul- und Dorfbibliothek Bücher 
aus. Die Schüler der 8. Klasse hel­
fen den Kälberwärtern, die Mäd­
chen der 9. und 10. Klasse üben 
sich im Melken, während ihre Klas­
senkameraden sich bei Futterver- 

,teilung und Entmistung der Ställe 
nützlich machen.

Hier in den Tierfarmen erlernen 
die Schüler den bei weitem nicht 
leichten Tierzüchterberuf. Ihnen 
wird nichts vorgemacht; sie stehen 
mitten im Arbeitsalltag mit all 
seinen Vor- und Nachteilen. Nicht 
alle Arbeitsgänge sind hier voll­
mechanisiert. Zusammen mit den 
Erwachsenen — ihren Eltern, Groß­
eltern und älteren Geschwistern

— lernen sie die Probleme der 
Wirtschaft lösen. In mehreren 
Stallungen gibt es Entmistungs­
und Futterverteilungsanlagen, 
Milchleitungen, doch in den alten 
und kleinen wird das Futter nur 
mit einem kleinen Traktor heran­
gefahren. Die Jungen müssen dann 
das Heu und Stroh mit Tragen zu 
den Futtertrögen schleppen, was 
nicht leicht ist. Aber die Bauern­
kinder schrecken vor Schwierigkei­
ten nicht zurück, sie helfen Was­
serleitungen verlegen und Futter­
verteiler montieren.

Die Mädchen sind dabei, gemüt­
lich die Erholungsräume einzurich­
ten, wo sie Tee trinken und sich 
entspannen können.

Von Jahr zu Jahr reihen sich in 
das fleißige Mechanisatorenkollek­
tiv des Sowchos „Bulakski”, Gebiet 
Koktschetaw, junge Traktoristen 
und Kombinefahrer ein, die ihre 
Fachausbildung unmittelbar in der 
Mittelschule erhalten haben. Im 
laufenden Schuljahr erlernen zehn 
Oberschüler den Traktoristenberuf. 
Deren Lehrmeister sind Diplom­
ingenieure; ihr Praktikum machen 
sie im Sowchos.

Im Bild: Die jungen Mechanisa­
toren Andreas Ickes, Alexander 
Lessetschko, Wladimir Seredjuk 
und Talgat Karimbajew im Unter­
richt bei Ingenieur Nikolai Wlas­

sow.
(KasTAG)

Im Eiskeller
der Erde

Rosa DEITNER

— einen Vortrag zu diesem Thema 
gab es in der Gesellschaft zur Ver­
breitung wissenschaftlicher Kennt­
nisse „Urania” an der Station Jun­
ger Techniker und Naturforscher 
„Anna Hempel” in Lugau. Mittels 
wunderschöner Dias konnten die 
Pioniere die Reise eines DDR-Teil­
nehmers an einer sowjetischen An­
tarktisexpedition nacherleben.

Christian PAPENMEIER 
DDR

Alexander BRETTMANN

Der Väter Mahnruf
Wir sind Soldaten 
kraftbeschwingter Arbeit. 
Wir bauen Korn und Wein 
im schwülig-heißen Feld. 
Errichten neue Wohnungen 
und Werke, 
bereichern und verschönen 
unsre junge Welt.

Der Väter Auftrag 
ist uns heiligteuer. 
Auf Schritt und Tritt 
wir folgen ihrem weisen Rat. 
Sie starben damals 
für das Wohl der Heimat. 
Ihr Mahnruf aber 
spornt uns an zur Tat.

Gebiet Zelinograd

guter Dinge
Rosa PFLUG

Wanderliedlein
Fröhlich sein und wandern 
von einem Ort zum andern 
im Sommer wie im Winter — 
das lieben alle Kinder.

Wandern froh und munter 
bergaufwärts und bergunter 
zu den hellen Wiesen, 
wo die Blumen sprießen.

Bücherkram den ganzen, 
den haun wir in die Ranzen. 
Wir wollen Ferien machen 
und fröhlich sein und lachen.

Wandern froh und munter 
bergaufwärts und bergunter 
zu den hellen Wiesen, 
wo die Blumen sprießen.

Mehrere Jahre nacheinander 
war die Pionierfreundschaft „Lisa 
Tschaikina” aus der Mittelschule 
von Mitschurino Siegerin von Ray­
onwettbewerben. Für aktive Pio­
nierarbeit wurde ihr auf ewig die 
rote Wanderfahne verliehen.

Die Pioniere haben eine Menge 
guter Taten, Veranstaltungen und 
Aktionen auf ihrem Konto. Die 
Mädchen und Jungen aus dem Mi- 
tschurin-Kolchos leben wirklich 
interessant und inhaltsreich. Sie 
verstehen es, gut zu arbeiten und 
ihre Freizeit lustig und inhaltsreich 
zu gestalten. Gemäß den Ergebnis­
sen des „fünften” Viertels erhielten 
zwanzig Schüler unentgeltliche 
Touristenschecks.

Zur Zeit sind die Schüler dabei, 
vier neue Arbeitstrupps zu grün­
den, die bereits im Juni auf den 
Kolchosfeldern ihren Sommerein­
satz beginnen werden.

Die Pionierauswahl ist mehr­
facher Teilnehmer am Republikfi-

nale des Spiels „Sarniza”; bereits 
1984 hat sie unsere Republik im 
Unionsfinale vertreten. Und das 
nicht von ungefähr, denn die wehr­
patriotische Erziehung wird in der 
Schule groß geschrieben.

Für ihr Schulmuseum des Kamp- 
fesruhms haben die Roten Pfad­
finder Hülsen mit Erde aus allen 
Heldenstädten zusammengetragen. 
Eine Glasvitrine ist der Heldin der 
Sowjetunion Lisa Tschaikina ge­
widmet, deren Name die Pionier­
freundschaft trägt. '

Die Mutter von Soja Kosmodem­
janskaja Ljubow Timofejewna 
schickte dem Schulmuseum ein 
Basrelif von Soja und Erde von 
ihrem Grab.

Die Pioniere haben auch einen 
Stand über die sowjetischen Kos­
monauten ausgestaltet, von denen 
viele das Museum besucht haben; 
ihre Fotos mit Autogrammen 
schmücken den Stand.

An einem der Museumsstände 
hat Juri Senkewitsch, Leiter des 
Fernsehklubs der Reisenden sein 
Autogramm hinterlassen.

Die Suchaktion und die Muse­
umsarbeit wird vom Stab der Pio­
nierfreundschaft geleitet, dem Sa­
scha Korbmacher vorsteht. Der 
Stab bringt interessante Ideen 
hervor, organisiert verschiedene 
Aktionen.

Zur Zeit rüsten die Pioniere zum 
Unionssubbotnik, an dem alle 
Schüler aktiv mitmachen wollen.

Unsere Bilder: Die Freund­
schaftspionierleiterin Natalia Ma­
linina mit ihrem Stab: Lena Li, De­
nis Detzel, Eldar Radshabow, Sa­
scha Worster, Lilia Sergejewa und 
Olga Pak.

Der Vorsitzende des Pionier­
freundschaftsrates Sascha Korb­
macher.

Alexander ENGELS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Der Held lebt unter uns
Die Roten Pfadfinder 

Achtklassenschule von Shilandy 
hatten Glück: Im Rahmen der Pio­
nieraktion „70 Jahre Großer Okto­
ber” gelang es ihnen, unter ihren 
Landsleuten einen Kriegsveteranen 
ausfindig zu machen. Nikolai Fjo­
dorowitsch Wagaizew ist jetzt 
Rentner; früher hatte er fleißig in 
der Landwirtschaft gearbeitet. Die 
Pioniere besuchten den Veteranen 
zu Hause und nahmen seine Erin-

aus der . nerungen aufs Tonband auf. 900 
Tage und Nächte hatte er tapfer 
um die vom Feind belagerte Newa­
stadt Leningrad gekämpft. Hier 
hatte er seinen ersten Orden des 
Roten Kampfbanners erhalten.

Wir luden den Veteranen zu un­
serem Pioniernachmittag ein, und 
er efzählte uns über seine Kampf­
kameraden und die harten Kämpfe 
gegen die Hitlerhorden. Zuletzt

meinte er: „Und nun möchte ich 
sehen, was ihr könnt”.

Die Jungen aus der 7. und 8. 
Klasse veranstalteten auf seine 
Bitte einen improvisierten Wettbe­
werb „Holla Jungs!”, wobei sie 
ihre Findigkeit, Geschicktheit und 
Phantasie demonstrierten. Sie 
schälten Kartoffeln, nähten Knöpfe 
an und sangen Soldatenlieder um 
die Wette.

„Ihr taugt schon jetzt zum Wehr­
dienst”, sagte der Veteran, „auch 
Humor habt ihr, was ein Soldat 
auch notwendig braucht”.

Igor Schewzow und Talgat Nau- 
risbajew aus der 8. Klasse trugen 
selbstgedichtete Verse und Jerlan 
Smagulow und Daulet Tukmenow 
selbstkomponierte Lieder vor, die 
dem Veteranen sehr gut gefielen.

Jetzt ist er oft Gast der Pioniere 
und Komsomolzen. Stets wird er 
zu Pioniernachmittagen und Kom­
somolversammlungen eingeladen, 
wo er den Schülern oft gute Rat­
schläge gibt und Konflikte schlich­
ten hilft.

Hilde URLICH 
Gebiet Semipalatinsk

Unsere Anschrift:
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Gebiet Nordkasachstan

Er schonte sich nicht
Meine Brieffreundin Cornelia 

wohnt in Berlin in der Conrad- 
Blenkle-Straße. Nach wem wur­
de diese Straße benannt? Wßs 
war das für ein Mensch?

Natascha WIENS, 
Dshambul

Geboren am 28.12.1901 in Ber­
lin, schloß sich der Bäckergeselle 
Conrad Blenkle 1919 der von Karl 
Liebknecht gegründeten Freien 
Sozialistischen Jugend an, aus 
der ein Jahr später die Kommuni­
stische Jugend 
(KJD) und 1925 der 
sehe Jugendverband 
(KJVD) hervorging.

Nur wenige Wochen nach der 
Gründung der KPD am 30.12.1918 
begann er seine Arbeit in der re­
volutionären Jugendbewegung. In 
der „Jungen Garde”, der Zeitung 
des Kommunistischen Jugendver­
bandes, dessen Vorsitzender er 
1924 wurde, schrieb er: „...der 
Jugendverband kann nur« erfolg­
reich im Interesse der gesamten 
jungen Generation wirken, wenn

Deutschlands 
Kommunisti- 
Deutschlands

er sich fest mit der marxistisch-le­
ninistischen Partei verbindet und 
unter ihrer politisch-ideologischen 
Führung arbeitet und kämpft." 
1928 wurde er als jüngster Ab­
geordneter in den, Deutschen 
Reichstag gewählt. 1933 organisie­
ren die Kommunisten überall im 
Land und auch außerhalb der Lan­
desgrenzen den antifaschistischen 
Widerstand. Conrad Blénkle leitet 
ab 1934 von Kopenhagen aus den 
Widerstandskampf in den skandi­
navischen Ländern. Nach der 
Setzung Dänemarks durch 
Faschisten fiel er ihnen am 
Dezember 1941 in die Hände.
stapohaft und Zuchthaus konnten 
ihn nicht brechen. Seiner Tochter 
Klara gab er als Letztes mit auf 
den Weg: „...Handle immer verant­
wortungsbewußt, arbeite unabläs­
sig an Deiner Vervollkommnung, 
schone Dich nie, wenn es um Gro­
ßes geht und Du Dich einsetzen 
mußt." •

’ Am 20. Januar 1943 wurde Con­
rad Blenkle im Gefängnis Plötzen­
see hingerichtet.

Be- 
die 
16.

Ge-

Jetzt sind wir Geschwister
Vor kurzem teilte uns Vater mit 

großer Freude eine Überraschung 
mit: Mutti hat uns einen kleinen 
Bruder geschenkt! Natascha, Euge- 
nie und ich sind nun drei glück­
liche Schwestern.

Wenn wir in der Schule über die 
Familie sprechen müssen, sage ich 
stolz: „Wir sind vier Geschwister!”

Der kleine Sascha ist so nett. 
Er schläft süß in seinem Bettchen. 
Wir möchten so gern mit ihm spie­
len, aber Mutti erlaubt es uns noch 
nicht, er ist noch zu klein.

Vor dem Einschlafen singt Na­
tascha ihm ein Wiegenlied, das sie 
schon in der 1. Klasse gelernt hat. 
Eugenie hat ihm ihr Spielzeug ab­
getreten. Ich helfe Mutti Windeln 
bügeln.

Zum Kopfzerbrechen

Geburtstagsrunde
Zu einer Geburtstagsfeier haben 

sich versammelt: ein Großvater, 
eine Großmutter, 2 Väter, 2 Müt­
ter, 4 Kinder, 3 Enkel, ein Bruder, 
2 Schwestern, 2 Söhne, 2 Töchter, 
2 verheiratete Männer, 2 verheira­
tete Frauen, ein Schwiegervater, 
eine Schwiegermutter und eine 
Schwiegertochter. Insgesamt wa­
ren es aber nur 7 Personen. Könnt 
ihr euch das erklären?

Treppen als Sportgerät
Jeden Tag, wenn Peter aus der 

Schule kommt, läuft er die 19stufi- 
ge Treppe zur elterlichen Wohnung 
nicht etwa im Sauseschritt hoch, 
nein, er steigt ganz langsam 3 Stu­
fen hoch und wieder 2 zurück.

Nach wieviel Schritten steht 
ter mit dem ersten Bein oben 
Treppenabsatz?

OpAewa TpyAoaoro 
KpacHoro 3HaMeHM 

TNnorpacpMB MsAaienbcraa 
UK KoMnapTHM Kasaxcrana 
480044, np. JleHMHa, 2/4.

Pe­
arn

stolz. Sein 
ein guter 

selbst. Vati

Vati ist auch sehr 
Sohn soll stark und 
Fahrer werden, wie er 
ist nämlich etwa 15 Jahre Fahrer 
in unserem Kirow-Kolchos und für 
seine gute Arbeit mehrmals ausge­
zeichnet worden.

Mutti zählt zu den besten Bau­
arbeiterinnen. sie hat es nicht 
leicht, im Kolchos und zu Hause 
alles in bester Ordnung zu halten. 
Aber sie hat doch uns, ihre drei 
Töchter; wir sind stets bereit, ihr 
bei der Arbeit zu helfen.

Nadja MILLER, 
Schülerin der 5. Klasse 

aus Rosowka

Gebiet Pawlodar

Miki sorgt für Brieffreunde
Wer mit Pionieren aus der DDR 

korrespondieren möchte, schreibe 
an:
Station ITN „Anna Hempel”
Ag. „Junge Journalisten” 
Fabrikgäßchen 237, Kabinett 137 
9159 Lugau/DDR

Wer mit dreizehnjärigen Pionie­
ren, die gern Ansichtskarten sam­
meln, Briefe tauschen möchte, 
melde sich bei:
TaHfl KAJIHHOBCKAfl
638124 riaBJioAapcKaji oÖJiacTb, 
riaBJioAapcKHfl paftoH, 
cejio JlyraHCK, yX TarapHHa

Jlena 0ATKYJIHHA 
463011 r. Aktioöhhck, 
yji. AwMHTpoBa 30, 

3oh BACHJIbEBA.
474710 UeJiHHorpaACKaR oÖJHCTb, 
r. ATÖacap,
yji. SjieBaTopHan, xopnyc 2, aom 4, kb. 2

Jlena TYCEBA
yji. SjieBaTopnaR, xopnyc 2, aom 3, kb. 3

Taaera OTneuaTaHa
O<t>CeTHblM cnocoÖOM

Redakteur L. L. WEIDMANN
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